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Weitere Knebelung des Rheinlandes.
Die Reviſion der Rheinlandordonnanzen ein un befriedigender Entwurf
Koblenz, 2. Dez. Die Vorberatungen über die von der

Rheinlandkommiſſion zugeſagte Reviſion der Rhein-
landordonanzen ſind nunmehr beendet. Ein einſt-
weiliger Entwurf hierüber iſt von der Rheinlandkommiſſion
dem Reichskommiſſar für die beſetzten Gebiete übergeben
worden. Jn den nächſten Tagen werden die offiziellen Ver
handlungen zwiſchen dem Reichskommiſſar und der Rhein-
land kommiſſion hier aufgenommen werden. Freiherr von
Simmern weilt gegenwärtig in Berlin, um die letzten
Jnſtruktionen für dieſe Verhandlungen von der Reichs
regierung entgegenzunehmen.

In unterrichteten deutſchen Kreiſen iſt man der Anſicht,
daß der von der Rheinland kommiſſion aufgeſtellte Ent
wurf den berechtigten Erwartungen Deutſchlands keineswegs
Rechnung trägt. Man mußte deutſcherſeits annehmen daß
die Rheinland kommiſſion im Verfolg ihrer Zuſage eine wirk
liche Reviſion der Rheinlandordonnanzen nicht nur dem
Buchſtaben nach, ſondern auch vor allem dvem Geiſte nach
vornehmen würde, anſtatt ſich mit einer rein äußerlichen
Bearbeitung und mit einer zahlenmäßigen Vermindernung
der Ordonnanzen zu begnügen. Jn dem neuen Entwurf
ſind alle die Beſtimmungen der Rheinland kommiſſion ent
halten, deren Beſeitigung oder Milderung im Intereſſe
der Bevölkerung des beſetzten rheiniſchen Gebietes immer
wieder verlangt worden iſt, wobet nur äußerlich eine Zu-

Fammenziehung der bisher mehr als 300 Ordonnanzen in

Paris ſucht die Verewigung der Kontrolle
für Deutſchland annehmbar zu machen.

Paris, 2. Dez. Nach dem offtziöſen „Petit Pariſien“
bereitet die Frage der Durchführung des Programms der
bevorſtehenden Pariſer und Genfer Verhandlungen der fran
zöfiſchen Regierung die größten Sorgen, da ſie vermerden
möchte, daß die Politik der Annäherung an Deutſchland,
die mit den Locarnoverträgen eingeleitet wurde, kompro-
mittiert werde. Andererſeits aber wird zugegeben, daß über
die von Deutſchland noch zu fordernden Abrüſtungsbe-
dingungen und über die Völkerbundsbontrolle bei den alli-
ierten Unterhändlern bereits vollkkommene Einigkert herrſche
und es ſich nunmehr nur darum handele, die Pläne in eine
den Deutſchen annehmbare Formel zu lleiden.
Franzöſtſcherſefts wurde dabei deutlich zu verſtehen gegeben,
daß auf die Kontinnität der Militärkontroklle in Deutſchland
auf keinen Fall verzichtet werden könne, da Deutſchland
ſonſt als Mitglied des Völkerbundsrates ein zu leichtes
Spiel habe, das ganze Juveſttigaßonsprotokoll zu paraly
ſieren. Vorſüchtigerweiſe werde die ſchwierige Frage nur
Ginker den Kuliſſen verhandelt werden; immerhin ſet Aus
ſicht auf ein Kompromiß vorhanden. Die Ernennung des
Präſidenten der Jnveſtigationskommiſſion gehöre zu den
perſönlichen Machtbefugniſſen des Präſidenten des Völker
bundsrates. Streſemann würde alſo ſeine Rethenfolge
als Präſident des Völkerbundsrates nur an Belgien abzu
treten brauchen, um ſich der Verantwortung vollends zu
entziehen. Auf dieſe Art könne die vom Völkerbund Le
ſchloſſene Prozedur automatiſch aufrechterhalten werden bis
zur Märztagung des Völkerbundes. Mit anderen Worten:
man erwartet, daß ſich Deutſchland bis dahin mit der
Fortdauer der interalliierten Milttärkontrolle unter einem
anderen Titel abfinden werde.

Poincearö und die Abrüſtungsverhandlungen.
Paris, 2. Dez. Aus einer Erklärung des Pariſer Ver

kreters der offiziöſen belgiſchen Agentur „Belga“ geht
hervor, welchen Einfluß Poineare auf die gegenwärtigen
diplomatiſchen Verhandlungen in den alliierkten Haupt-
ſtädten über die deutſchen Abrüſtungsfragen ausübt. Danach
habe ſich Vandervelde anläßlich ſeines Pariſer Aufent
haltes am 12. Nov. bei den Beſprechungen über die auf
das engliſche Memorandum zu erteilende Antwort demfranzöſiſchen Standpunkt angeſchloſſen Poineare habe be-
fonderen Wert darauf gelegt, daß in Berlin bekannt werde,
daß die im Verſailler Vertrag enthaltenen Abrüſtungsbe
dingungen von Deutſchland eingehalten werden müfſen, und
er beharre auch gegenüber Brüſſel, London und Rom
auf dieſem Standpunkt. An eine Aufhebung der
interalliierten Militärkontrolke ſei alſovorläufig nicht zu denken. Darüber ſei man ſich
in London, Paris und Brüſſel vollkommen einig.

Die Unzufriedenheit mit Briand.
Paris, 2. Dez. Briands Rede findet, wie bereits her

dorgehoben, keine gute Preſſe Uneingeſchränkt gilt dies
nan den nationaliſtiſchen Organen. die, wie heute der „Ju-

gemacht werden müſſen.
et

ungefähr acht erfolgt iſt. Es muß betont werden, daß
nach dem neuen Entwurf ſich

die Rheinland kommiſſion auch weiterhin das Aus
weifungsrecht, das Recht der Veſchränkung der Preſſe
und Vereinsfreiheit, das Beſtätigungsrecht für die im
beſetzten Gebiete wirbenden deutſchen Beam en ſowie

die Gertchtsbarleit der allierten Militärgerichte
vorbehält.

Man wird deuntſcherſeits bei ven bevorſtehenden Verhand
lungen ſehr dentlich unterſtreichen müſſen, daß auch die
Rheinland kommiſſion ſich an die von den alliierten Re
gierungen v erfolgten Beſtrebungen, zu einer
durch die Etappen Lvearno und Thoirh eingeleiteten
Verſtändigung zu gelangen, richten ſoll und daß man vor
allem in Intereſſe der Bevölkerung des beſetzten Gebietes
die Auswirkungen dieſes Verſtändigungswillens lei der
Neunordnung der Rheinlandordonnanzen ſordern miſſe. Bis-
her ſcheint die Rheinland kommiſſion bei ihrem bisherigen
Verfahren nur an vie rein taktiſche Wirkung auf das Aus
land gedacht zu haben, bei dem ſie durch die änſerliche
Verringerung der Ordonnanzen wohl den Eindruck zu er
wecken hofft, daß den berechtigten Wünſchen der deutſchen
Bevölkerung wirklich Cenüge getan fei. Daß mit ſolchen
änßerlichen Maßnahmen dem beſetzen deutſchen Gebiet nicht
gedient iſt, wird der Rheinland kommiſſion deutlich klar

tranſigeant“, feſtſtellen, daß Briand pro domo ge-
ſprochen häbe. Die Mehrheit des Landes, ſo behauptet
das Blatt, mißtraue dem angeblichen guten Willen Deutſch
lands, von dem man bis jetzt „nur negative Beweiſe er-
halten“ habe. Man müſſe deshalb einen Frieden mit
allen Vorſichtsmaßnahmen und Garantien erſtreben. Aehn-
lich ſtellt das „Journal des Debats“ feſt, daß Briand zahl-
reiche Abgeordnete enttäuſcht habe. Eine beſſere Zenſur
wird der Rede Briands in der Kammer vom „Temps“ er
teilt, der die Rede des Außenminiſters als eine Vor-
rede zu den Genfer Beratungen bezeichnet. Es bleibe
aber noch die Frage offen, wie man am beſten einen dauer-
haften Frieden verwirklichen könne, wenn die anderen Re-
gierungen und Völker „nicht im gleichen Geiſte wie Frank-
reich“ handelten. Nur wenn Deutſchland abgerüſtet
habe, könne fich binnen kurzem die Annäherung vollziehen.

Auch Belgien ſieht Geſpenſter.
Loudon, 2. Dez. Die belgiſche Zeitung „Etoile belge“ be-

richtet, daß die belgiſche Regierung am Sonnabend ihre
Antwort auf das engliſche Memorandum über die deutſche
Abrüſtung nach London abgeſandt hat und gleichzeitig den
Regierungen in Paris und Rom Abſchriften zuſtellte. Die
a Regierung unterſtütze die britiſche Anſicht, aber
in der Antwort, die nach vorheriger Befragung des belgi-
ſchen Generalſtabes aufgeſetzt wurde, werde auf die
Gefahr hingewieſen, die die deutſchen Or-
ganiſationen immer noch darſtellten. Außer-
dem glaubt man, daß die Regierung gewiſſe Vorbehalte
machte in Bezug auf die Zuſammenſetzung des deutſchen
Generalſtabes. Die belgiſche Antwort iſt mittlerweile in
e eingetroffen, doch wird ihr Jnhalt nicht bekannt
gegeben.

Muſſolini reiſt nicht nach Genf.
Rom, 2. Dez. Der italieniſche Botſchafter in Paris iſt in

Rom eingetroffen und hatte eine mehrſtündige Unterredung
mit Muſſolini, in der er genaue Inſtruktionen für ſein
Verhalten bei den in Paris zwiſchen Briand und Cham-
berlain ſtattfindenden Verhandlungen erhielt. Die italie
niſche Delegation für Genf iſt noch nicht beſtimmt, es ſteht
aber bereits feſt, daß Muſſolini nicht nach Genf
reiſen wird.

Echt polniſhe Arroganz.
Warſchau, 2. Dez. Die polniſche Regierung beauftragbe

geſtern den polniſchen Geſandten in Berlin, der deutſchen
Regierung eine Proteſtnote anläßlich der Polendebatte im
Reichstage vom 23. November zu überreichen. Jn der
Note wird erklärt, daß in der Rede Emmingers ſo-
wie in den Erklärungen faſt ſämtlicher Parteien die Ergeb-
niſſe der Wahlen in Oberſchleſien einer Kritik unterzogenwürden. Die Debatte im Reichstage bedeute eine offen

ſicht liche Einmiſchung in innerpolitiſche An-
gelegenheiten Polens und widerſpreche den inter-
nationalen Gebräuchen. Die polniſche Regierung ſei der
Anſicht, daß ſolche Handlungen der deutſchen Parlamen-
tarier die Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern nicht
fördern und die öffentliche Meinung beider Länder in un
erwünſchter Weiſe beeinfluſſen könnten.

Halbamtlich wird hierzu erklärt: Der Proteſt der pol-
niſchen Regierung iſt inſofern nicht ganz klar. als es
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Die Bedeutung der Zuſammenkunft
von Odeſſa.

Von Theodor Blank-Sofia.
Die Begegnung des ſowjetruſſiſchen Außenminiſters m.

dem türkiſchen Außenminiſter in Odeſſa hat die Aufmerk-
ſamkeit aller politiſch im Oſten intereſſierten Kreiſe auf ſich
gelenkt. Die Preſſe des Weſtens beeilte ſich, das Ereignis
als eine Antwort auf die Beſprechurig zwiſchen Muſſolini
und Chamberlain in Livorno zu kommentieren und
von einer „neuen Aera der türkiſch-ruſſiſchen Beziehungen
zu ſprechen.

Dieſe Betrachtungsweiſe dürfte etwas zu ſchematiſch ſein,
wenn ſie auch im Prinzip das Richtige zu treffen ſcheint
Jſt es doch nicht das erſte Mal, daß ſich die Sowjets mit
der türkiſchen Regierung ins Benehmen ſetzen, um die
zwiſchen den beiden Ländern ſchwebenden Fragen und di
ſich daraus ergebende außenpolitiſche Lage zu erörtern
Erinnert ſei vor allem daran, daß Ende vorigen Jahres
zwiſchen der Türkei und Rußland ein Freundſchafts- un
Garantievertrag zum Abſchluß gekommen iſt, der für die
Zukunft eine weitere Annäherung der beiden Länder als
die normale Entwicklung erſcheinen ließ. So geſehen i
die Zuſammenkunft der Außenminiſter in Odeſſa nicht ſo
überraſchend, ja es lag eigentlich nahe, daß nach einer
gewiſſen Zeit eine Ausſprache über die neu aufgetauchten
Fragen ſich als notwendig erweiſen würde.

Es iſt jedoch nicht zu verkennen, daß die politiſchen
Ereigniſſe der letzten Zeit die Türkei bis zu einem gewiſſen
Grade dazu gedrängt haben, ihre Beziehungen zu Rußland
weiter auszubauen, um ein gewiſſes Gegengewicht gegen
jene Strömungen zu finden, für welche die Zuſammenkunft
des engliſchen mit dem italieniſchen Außenminiſter als
typiſches Zeichen gelten konnte. Die offenſichtlichen impe-
rialiſtiſchen Abſichten Jtaliens im öſtlichen
Mittelmeer, in Anatolien und auf dem Balkan
die unter der Regierung Pangalos in Griechenland
Verſtändnis und Unterſtützung fanden, mußten in Angora
beunruhigend wirken. Und der engliſch-türkiſche Gegenfatz
hat zwar durch die Liquidierung der Moſſulfrage eine
Milderung erfahren, iſt aber damit noch nicht aus der Welt
geſchafft. Die Frage der Meerengen und der Mittelmeer-
beherrſchung ſind und bleiben Punkte, in denen britiſche
und türkiſche Jntereſſen immer wieder aufeinanderſtoße n
werden.

Weſentlich komplizierter iſt die Frage, in wieweit die
Zuſammenkunft in Odeſſa mit panaſiatiſchen Plänen, mit
einer Art Locarno des Oſtens, wenn man ſo will, in Zu
ſammenhang gebracht werden darf, in wieweit alſo das tür
kiſchruſſiſche Problem zu dem Problem „Oſten und Weſten“
werden könnte. Jn dieſer Hinſicht iſt bedeutſam, daß
zwiſchen Rußland und Afghaniſtan bereits ſeit über
einem Jahre ein ähnlicher Vertrag, wie er mit der Türkei
beſteht, abgeſchloſſen worden iſt und daß ſich Perſien
in der letzten Zeit an den politiſchen Fragen ſtark inker-
eſſiert zeigt. Dieſer Entwicklung könnte der geplante Ver-
trag zwiſchen Sowjetrußland, der Türkei, Abghaniſtan und
Perſien einen vorläufigen Abſchluß geben.

Man darf bei Erörterung dieſer Dinge die Frage des
Völkerbundes nicht außer Acht laſſen. Rußland boykottiert
den Völkerbund nach wie vor, und die Türkei hat ſich bis
jetzt nicht entſchließen können, unter den Bedingungen, unter
denen es ihr augenblicklich möglich iſt, dem Bunde beizu-
treten. Rußland wird jedenfalls mit allen Mitteln die Auf-
nahme der Türkei in den Völkerbund zu verhindern ſuchen.
Es erheben ſich jedoch gerade in der letzten Zeit in
gewiſſen türkiſchen Kreiſen Meinungen, die den Beitritt
der Türkei zum Völkerbund befürworten, Meinungen, die
ſich dadurch rechtfertigen, daß die Türkei auch bei noch ſo
ſtarker öſtlicher Orientierung die Verbindung mit dem
Weſten nicht aufgeben darf. Jn dieſer Hinſicht iſt vor allem
die finanzielle und wirtſchaftliche Seite von Bedeutung
in welcher der Oſten nicht genügend zu bieten vermag
Allerdings können einmal mit dem wirtſchaftlichen Er
ſtarken Rußlands weſentliche Verſchiehnngen eintreten.

Die türkiſche und ruſſiſche Preſſe weiſen es natürlich
energiſch zurück, daß ein Zuſammenſchluß der Länder im
Orient unter irgend einer Form gegen den Weſten, gegen
den Völkerbund gerichtet ſei, daß ſich der Oſten gänzlich
abſondern wolle. Jn welchem Maße dies zutrifft, mag
dahingeſtellt bleiben. Der Augenblick für die Verwirklichung
panaſiatiſcher Jdeen, in weiteſtem Sinne, ſcheint jedoch noch
lange nicht gekommen zu ſein. Bis dahin müſſen noch viele
jetzt unklare Fragen ihre Löſung finden. Daß man aber
die jetzigen Ereigniſſe im nahen Oſten als Vorläufer dieſer
Entwicklung auffaſſen darf, ſteht wohl außer allem Zweifel.
e.

um eine Erklärung politiſcher Parteien handelt, auf deren
Form und Jnhalt die Regierung keinen Einfluß
hat. Den Parteien als ſolchen wird man nach der mate
riellen Seite hin das Recht nicht beſtreiten können, zu dem
Ergebnis einer Wahl in einem ehemals deutſchen Gebiets-
teil Stellung zu nehmen, das die Verb undenheit
dieſes Gebietes mit der deutſchen Kulturge
mein ſchaft zum Ausdruck bringt und in dieſem Sinne

ich! die Sicherung der Erhaltung dieſer Gemeinſchaft zu fordern.

blatt



Innere Poliliſk im Keichsloge,
Der Reichstag ſetzte die n des r

etats fort und b nund Landwirtſchaft. Hier wu für Zwecke der Kin
derſpeiſung neu zwei Millionen Mark ausge
worfen. Die Reichsregierung wurde erſucht, die kleinenWcherbetriebe be er Verteilung der Notſtandskredite an

en zu berückſichtigen. Die Regierungsp
erten 200 000 Mark zur Unterſtützung der

See und Küſtenfiſcher. Jn der kurzen Ausſpra
ſich Sozialdemokraten und Kommuniſten in die Haare.
Darcdufhin wurde der Haushalt bewilligt und der Antrag
der Regierungsparteien dem Haushaltsausſchuß überwieſen.

Darauf folgte die Beratung des Haushalts des Jnnen-
miniſteriums. Der Ausſchuß verlangte eine Bevorzugung
der verheirateten Beamten bei Verſetzung an Orte mit
höheren Bildungsanſtalten. Verbunden mit der Beratung
wurde eine ſozialdemokratiſche Jnterpellation über das Ver
bot des Potemkin-Filmes in Bayern undWürttemberg und eine deutſchnationale Interpellation
auf Vorlegung eines Reichsſchulgeſetzes. e rpner mine

gerieten

Dr. Külz erklärte, daß er noch keine Antwort wegenPotemtin Filmes geben könne, da er noch keine Nachricht

aus Württemberg erhalten habe.
Darauf entſtand im Hauſe große Erregung, da der

württembergiſche Jnnenminiſter, der Zentrumsabgeordnete
Bolz in der Sitzung ſelbſt anweſend war. Zum Schulgeſetz
teilte der Miniſter mit, daß der Entwurf des Reichsſchulge-
etzes im Miniſterium fertiggeſtellt ſei; er müſſe aber noch
em Kabinett vorgelegt werden.
Die Debatte drehte ſich dann weiter um den Potemkin-

ilm, Schulfragen und andere innere Angelegenheiten. Beſorker der PotemkinFilm rief noch eine hitzige Ausein-
anderſetzung hervor. uf dringende Aufforderung der So-
zialdemokraten erklärte der niſter Dr. Külz, daß ein
rundſätzliches Verbot des Films nicht zuläſſig ſei, daß das

aterial aber noch nicht völlig vorliege. Von Reichswegen
konnte bisher nichts unternommen werden, da die Normal-
inſtanzen noch nicht e rochen hätten.

Damit ſchloß die allgemeine Ausſprache. Auf Antrag
des Abgeordneten Schuld t-Ste e (Dem.) wurden die
vom Ausſchuß geſtrichenen 65 00 ark für Beamtener-

t wieder hergeſtellt. Der Haushalt wurde dann
ewilligt.

Verhandlungen über das Jugendſchutgeſetz.

Die für geſtern nachmittag angekündigten offiziellen
interfraktionellen Verhandlungen über das Geſetz zur Be
wahrung der Jugend vor und und Schmutzſchriften
haben noch nicht ſtattgefunden, aber Vertreter ſämtlicher
bürgerlichen Parteien ſind zu vorläufigen inoffiziellen Be
prechungen zuſammengetreten und haben Unterhaltungen
ber die ſtrittigen Paragraphen 2 und 3 des Gefetzes abge
alten. Danach ſcheinen ſich die Ausſichten für das Zu-

ſtandekommen des Geſetzes in dritter da verbeſſert
u haben. Vorausſichtlich werden nach dem Wunſch derDeu en Volkspartei ſtatt der abgelehnten Landesprüf-

ſtellen drei Reichsprüfſtellen eingeſetzt werden, dieim Benehmen mit den Landesregierungen gebildet werden
el ür den Fall, daß auch eine Oberprüfſtelle im

e noegteßt wird, iſt von dem deutſchnationalen Ab
geordneten Rippel angeregt worden, als Sitz der Ober
W Leipzig zu beſtimmen. Zur Vereinfachun

s Apparates der Prüfſtellen werden dieſe vorausſichtl
neben dem Vorſitzenden nur mit vier Sachverſtändigen be

tzt werden. Ueber die qualifizierte Mehrheit in den Prüf-tellen iſt eine Einigkeit w. nicht erzielt worden. Es
find immerhin noch einige Meinungsverſchiedenheiten zu
überwinden, über die noch zu verhandeln iſt. ie offt
ziellen Verhandlungen unter den Fraktionen werden mor
gen abgehalten werden.

Verſtändigung in der Arbeitszeitfrage.
Die Verhandlungen des interfraktionellen Ausſchuſſes

der Regierungsparteien mit dem Reichskanzler und den
zuſtändigen Reſſortminiſtern in der Frage des Arbeitszeit
notgeſetzes haben geſtern nachmittag zu einer Verſtändi-
gung geführt. Nach der Kabinettsſitzung verſtändigte Reichs
kanzler Dr. Marrx die Vertreter der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion, die Abgeordneten Müller-Franken
und Graßmann, von den Beſchlüſſen des inter-
fraktionellen Ausſchuſſes der Regierungsparteien. Zu re

ndwelchen Abmachungen iſt es nicht gekommen, daPoaialdemotratiſchen Vertreter erklärten, erſt mit ihrer Frak
tion Fühlung nehmen zu müſſen.

Chamberlain über die Lage in China.
London, 2. Dez. Jn der geſtrigen Unterhausdebatte

ber China erklärte Chamberlain, daß die Lage in Hankau
im allgemeinen unverändert geblieben ſei. Die letzten Be
richte beſagen, daß der Generalſtreik vom 4. Dezember ab
eſtgeſetzt ſei. Es ſeien Arrangements getroffen worden,
n Hankau während des Winters eine Schaluppe zu ſtatio-
nieren. Weitere Streitkräfte ſeien für die Landung ver-
fügbar, wenn ſich eine Notwendigkeit hierzu ergeben ſollte.
Kanonenboote wären den ganzen Winter je nach Bedarf
für Hankau verfügbar. amberlain betonte weiter, daß
ich die Regierung der Propagandaklauſel des Handelsab

kommens zwiſchen Großbritannien und Sowjetrußland be-
wußt ſei, bisher aber ihr diesbezügliches Recht nicht aus
geübt habe, weil ſie es, die Lage als ganzes genommen,
nicht für zweckmäßig hielt.

er erſte Lord der Admiralität, Bridgeman erklärte,
daß die Flottenſtreitkräfte im Fernen Oſten gegenwärtig
ausreichend ſtark ſeien. Die Admiralität habe ſich aber be

mit der Möglichkeit einer Verſtärkung be-

hen

Politiſche Rundſchau
präſident empfing te morgen den

re r. Geßler den Kommiſſaretzten Gebiete Kanawerth h. akerſ
Der

weh
beſſ

Wie verlautet, hat Brian d rn den rerhrleylpaver
der Beſatzungsarmee im Rheinland, General Guillau-
mat, empfangen.

e 2
Nach einer unbeſtätigten Meldung ſoll über Bukareſt der

Belagerungszuſtand verhängt worden ſein.

zwiſchen Kantontruppen und der Nordarmee haben be
gonnen.

Nach Meldungen aus Athen iſt es gelungen, ein Kabinett
der nationalen Einigkeit zu bilden, das alle Parteigruppen
umfaßt. Das Präſidium hat Zaimis übernommen.

Anſchlußdebatte im Wiener Nationalrat.

Wien, 2. Dez. Jm des Nationalrateskam es am geſtrigen Dienstag zu einer außenpolitiſchen
Debatte, bei der von den Rednern aller Parteien d
Vorgänge in Südtirol und die Frage des An
e an das Deutſche Reich erörtert wurden.
on chriſtlich-ſozialer Seite wurde die Regierung erſucht,

Schritte zu unternehmen, um das re Los der t
n in Südtirol zu erleichtern und verlangt, daß die
tglieder des Völkerbundes auf die Zuſtände aufmerkſam

r werden. Der Redner der Großdeutſchen gab dernung Ausdruck, daß der Anſchluß an das Seutſche Reich

fich nicht aufhalten laſſen werde. Es werde niemanden
auf die Dauer gelingen, den Anſchluß zu verhindern, wenn
die Deutſchen dieſen Anſchluß ſelbſt wollen. Darüber ſei
man ſich einig, daß die öſterreichiſche Bevölkerung in ihrer
überwältigenden rheit, wenn derte Frage einmal zur
Entſcheidung kommen wird, den Anſchlußgedanken in die
Tat umfetzt.

Von ſozialdemokratiſcher Seite wurde an der Anſchluß-
politik der chriſtlich- ſozialen Partei Kritik geübt.

Bundeskanzler Dr. Seipel erklärte in ſeiner Antwort
rede, man kenne ſeinen Standpunkt und den Standpunkt
ſeiner Partei in der Anſchlußfrage. „Wir halten uns,“
ſagte Seipel, „an drei Grundſätze: 1. Wir glauben, daß
eine Politik des ewigen Demonſtrierens gegen Tatſachen
keine Berechtigung hat, ja w iſt; 2. Wir ſind
Meinung, daß wir Realpolitik machen müſſen; 3. Wir
glauben weder der deutſchen Nation noch unſerem Oeſter
reich zu dienen, wenn wir nicht in dieſem Augenblick alle
Kräfte konzentrieren, daß der zweite deutſche Staat er
alten werden kann, daß er nicht etwa einem wirtſchaft
ichen Verfall oder einer ſozialen Revolution anhetmfällt.“

Zur Südtiroler Frage erklärte der Kanzler, daß die Re
gierung keine Gelegenheit verſäume, immer wieder darauf
aufmerkſam zu machen, daß ein wirklich gutes und zu-
friedenſtellendes Verhältnis zwiſchen Jtalien und Oeſter
reich nicht beſtehen könne, ſolange die Klagen jenſeits des
Brenners nicht verſtummen. Die Reſolution des Tiroler
Landtages, die das Einſchreiten der Regierung beim Völker
bund fordert, werde die Regierung ernſtlich beſchäftigen.

Die Erklärungen r über die Anſchlußfrage er
ahren heute in der großdeutſchen und ſozialdemokratiſchen
e eine ſcharfe Ablehnung. Die er Neueſten

richten ſtellen feſt, daß die Erklärungen Seipels
re ung der großdeutſchen Parteien durchaus wider

e ÄÄT..., nAus Stadt und Umgebung
Undank iſt der Welt Lohn.

Allzu gut iſt dumm ſagt ein altes Sprichwort. Dieſe
Erfahrung mußte vorgeſtern auch der Hauswart des hie-
ſigen Amtsgerichts machen. Wie üblich, ließ er am Dienstag
nachmittag durch zwei Gefangene aus dem Keller Kohlen
zur Verſorgung ſämtlicher Oefen heranſchleppen. Nach be-
endeter Arbeit wollte der Hauswart, dem die Beaufſichtigung
der beiden oblag, ihnen aus mitleidigem Herzen heraus
ein Stück Brot verabfolgen und ließ ſie vor ſeiner Wohnung
einen Augenblick warten. Da muß ſich nun der eine ge
dacht haben, er ſolle das Brot ohne Wurſt bekommen und
verfiel auf den Gedanken, ſchleunigſt in die Stadt zu gehen,
um ſich ſolche zu beſorgen. Als der Hauswart aus der
Wohnung kam, ſtand zu ſeinem Schrecken nur noch einer
ſeiner Schützlinge da. Der andere kauft noch immer
Wurſt ein!

Wetterregeln für den Dezember.
Die Witterung des Dezembers gilt als Vorbedeutung

für den ganzen Winter, eine Meinung, die ſich ſchon oft
als wahr herausgeſtellt hat. „Dezember veränderlich und
lind, der ganze Winter ein Kind.“ Schnee im Dezember
e in jedem der drei folgenden Wintermonate wieder

ren. Während die letzte Novemberwoche gewöhnlich ge
linde zu ſein pflegt, wie es auch in dieſem Winter ein

v iſt, ſoll die erſte Dezemberwoche Schnee und Froſt
n das Land bringen. Es ſcheint auch in dieſem Winter
ſo der Fall ſei nzu wollen. „St. Barbara (4. Dezember)
h den Schlitten auf den Hof.“ Allerdings: „Fließt

kolaus (6. Dezember) noch der Birkenſaft, dann kriegt
der Winter keine Kraft.“ Weihnachten ſoll Froſt und Kälte
bringen, ſonſt folgt ein langer Nachwinter, und oftmals
hat der alte Volksſpruch t lten: „Wer Weih-
nachten unter Sonne begeht, zu Oſtern an dem uer
ſteht.“ Dasſelbe wollen folgende gen: „WDie Lage in Hankau doch beunruhigend

Paris, 2. Dez. Die in Paris aus Schanghai eintreffenden
Nachrichten laſſen erkennen, daß die Lage in Hankau äußerſt
ernſt iſt. Bisher noch nicht beſtätigte Gerüchte behaupten,
daß die Kantontruppen in die Ausländerniederlaſſungen ein
gedrungen ſind und dort der Terror herrſcht. Feſt ſteht
zur Stunde, daß die engliſchen und niſſen Kolo-
niſten die Verteidigung organiſiert haben. le eingebo
renen Diener die Arbeit r e Ein Ultimatum
der Kommuniſten verlangt binnen 48 Stunden die Unter
werfung der eingeborenen Arbeitgeber unter alle Forde-
rungen der Arbeiter.

Politiſcher Mord in Rußland.
Leningrad, 2. Dez. Das Mitglied des Exekutimkometees

der kommuniſtiſchen Jnternationale, Kommiſſar Serge-
jew, iſt am 26. November an der Eiſenbahnlinie bei
Leningrad tot aufgefunden worden. Die Behörden erklären,
daß der Kommiſſar im Zuge ermordet und aus dem Fenſter
geworfen worden ſei. Eine Reihe wichtiger politiſcher Do
kumente, die Sergejew bei ſich führte, werden vermißt,

eine e Tapet zur Wei

Sprüche beſagen:
nachten naß, leer Speicher und Faß“, „Grüne Weihnacht,
weiße Oſtern“. Der Dezember ent t dem Juni: „W
der Dezember pfeift, ſo tanzt der Juni“. Ferner: „Kalter
Dezember und fruchtbares Ihr ſind vereinigt immer
dar“. „Jſt die Chriſtnacht hell und klar, folgt darauf ein
gutes Jahr.“ Es iſt bekannt, daß das Wetter der „Heiligen
zwölf Nächte“ dem Wetter der nächſten zwölf nate
entſprechen ſoll.

Das Ende des Nachlöſezuſchlages. Der Nachlöſezuſchlaauf der Eiſenbahn iſt am 1. Dezember auf ges Einen

Zuſchlag hat nicht zu zahlen, wer dem r un
aufgefordert meldet, daß er auf einer Anſchlußſtation wegen
Verſpätung des benutzten Zuges oder wegen kurzer Uebe

den n hat löſen
nnen oder eine heren ſen benutzt. Späteſte nglichen tn

tation iſt zu melden, wenn man in demſelben Zuge ü
ie Station, bis zu der die Fahrkarte gilt, hinausfahren

will, dort aber keine Zeit zur Löſung einer neuen Fahrkarte
hat; ſpäteſtens aber auf der letzten Halteſtelle vor der ur

rünglichen Beſtimmungsſtation iſt zu melden, wenn an dern e der Zug nicht hält und man darüber
während die Wertgegenſtände nicht berührt worden ſind

hinausfahren will. muß man es melden wenn
man in eine höhere Klaſſe übergehen wilk.

arte
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Die Kämpfe in der Umgebung der Stadt Wutſchau

eine neue Flotte ins Leben gerufen.

He Lieuern in Lezender

A. Reichsſtenern (Finanzamt).
6. r Lo nſteuer: Ablieferung der für dieet 21.--30. November einbehaltenen &kenelakrige

e w. h zne Umſatzſteuerzent für at November 5 tSchonfriſt ſieben Tage).Dezember: Lohnſteuer: Aneſerrig für die
Zeit vom I. 10.

27. Dezember: lieferung der Lohnſteuer für 11. 20.
Dezember.

B. Kommunalſteuern (Stadtſteunerkaſſe)

10. Dezember: Grundvermögens-, uszins und Real-ſteuern für Dezember (Schonzeit ſieben Tage t
genker Fälligkeit der Lohnſummenſteuer für Denfriſt ſieben Tage).

Adventsfeier für alte einſame Leute.
In den feſtlich geſchmückten Räumen des unteren „Schloßgartenſalons“ ehe der Vaterländi ſhe F v a

en verein am 1. Advent eine Feier für arme, alte, ein-
ſame Leute über 60 Jahre. Freudig waren die Alten der
Einladung gefolgt, unter ihnen eine 92jährige, die ſehr

n ſchönen Räume aus, ſtattliche Weihnachtsbäume ertrahlten im Lichterglanz; die Tafeln an on fleißigen
Händen ſchön geſchmückt mit Tannnengrün, Lametta, Lich
tern und zarten Roſen, die liebe hilfreiche Hände aus
Seidenpapier gefertigt hatten. Ueber 200 Lichter gaben dem
Ganzen ein feſtliches Gepräge und eine gewiſſe Weihe und
iel Fin dem Tannengrün auf das nahende Weihnachts

Pünktlich um drei Uhr ertönte von 350 Geladenen der
Choral „Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren“.
Darauf begrüßte die Vorſitzende des Vereins Frau von
Wangelin die lieben, alten Gäſte mit herzlichen Worten.
Ein Adventsgedicht von einem größeren Mädchen aus dem
Kinderheim ſehr nett vorgetragen, und das Adventslied
„Wie ſoll ich Dich empfangen“ ſchloſſen ſich an. Nun
ging es zur Bewirtung mit Kaffee und viel Kuchen, der
zierlich auf dem Tiſche neben jeder Taſſe aufgebaut war.
Wie gut das ſchmeckte und wie munter die Reden dabei
floſſen. Darauf erfreuten noch allerlei muſikaliſche Dar-
bietungen und Deklamationen. Gemeinſam wurden die alten,
immer ſchönen Weihnachtslieder geſungen. Fräulein
Schüntzel hatte ſich freundlicher Weiſe wieder in den
Dienſt der guten Sache geſtellt und entzückte mit ihrer

lockenreinen, ſympathiſchen Stimme durch friſche, frohe
ieder die alten Herzen. Dazwiſchen gab es immer wieder

Kaffee und Kuchen. Den alten Männern wurde von einem
jugendlichen Gaſt Zigarren überreicht, die ganz beſonders
willkommen waren. Eine alte Frau bedankte ſich mit ſehr
netten Verſen im Namen der Geladenen. Darauf ertönte
wich „Schlußlied „So nimm denn meine Hände und führe

ich“.
Nun kam der Abſchied, manch bewegtes Dankeswort,

manch Händedrücken, viele ſtrahlenden Augen und von
mancher Lippe die Bitte: „Jm nächſten Jahre wieder!“
Allen, die geholfen haben, den Einſamen das Feſt zu be-
reiten, wird es im Herzen nachklingen was man hörte und
erlebte, und ſie alle werden belohnt ſein für die viele
et und Arbeit, die eine ſolche Veranſtaltung mit ſich

rin

Unterhaltungsabend des

„Deutſchen Seevereins“.
Der geſtrige Unterhaltungsabend des Deutſchen Seevereins

im „Caſino“ war gut beſucht. Dem einleitenden Marſch
„Unſere Marine“ folgte die vorzüglich geſpielte Phantaſie
aus der Oper „Der Freiſchütz“. Die Begrüßungsanſprachs
hielt Generalmajor a. D. von Brandenſtein. Er wies
auf die Fortſchritte hin, die unſere wiederaufblühende
Marine in letzter Zeit gemacht habe und ſchilderte die Be
geiſterung, die in den im letzten Sommer ſtark beſuchten
Seebädern für alles herrſchte, was mit der Marine zu
ſammenhing.

Herr Regierungsdirektor Dr. Bothe aus Potsdam hielt
einen Vortrag mit Lichtbildern über „Die neue deutſche
Reichsmarine“. Er erinnerte daran, wie die überſchäumende
Begeiſterung für die Marine und deutſche Weltgeltung vor
dem Kriege nach der Revolution einer völligen Gleichgültig-
keit gewichen war. Die Arbeit der Flottenvereine mu
wieder von vorn beginnen. Nach dem Kriege waren die
Mannſchaften auseinandergelaufen, und auch die Offiziere
hatten ſich, erbittert über die Vorgänge, abgewandt. Es

keine deutſche Flotte mehr. Da wurde durch den Zwang
Feinde, die uns befahlen, die Minenfelder wegzuräumen,

Wie groß die Auf-
abe war, geht daraus hervor, daß allein in der deutſchen
ucht 50 000 Minen beſeitigt wurden, von denen vier

Fünftel engliſchen Urſprungs waren. Uns Deutſchen wurde
natürlich von dieſer unangenehmen Arbeit möglichſt viel zu
ſchoben. Bis weit in den Kanal und ins Eismeer hinauf
wurde uns die Säuberung der Gewäſſer übertragen. 300
deutſche Minenſuchboote waren tätig. Sehr ſchwer war es
für ſie die Beſatzungen zu bekommen. Doch lernten hier
die Leute wieder Diſziplin, die wegen der gefährlichen
Arbeit unbedingt notwendig war, und ſo konnte aus ihnen
die neue deutſche Flotte erwachſen. Dieſe kann ſich heute
wieder mit den modernſten Flotten der Welt meſſen, wenn
ſie auch, infolge der durch den Verſailler Vertrag eng ge-
ſteckten Grenzen, an Größe weit hinter den Flotten der an
deren Großmächte zurückbleibt.

Zahlreiche Bilder von den Minenſuchbooten und der
neuen Flotte ergänzten den lehrreichen Vortrag. Der Redner
betonte die Notwendigkeit einer Hochſeeflotte und ſchilderte
ihre mannigfachen Aufgaben, wie Schutz des Handels, der
Fiſcherei, Eishilfsaktion, Vermeſſungsarbeiten uſw.

Nach einer Muſikeinlage wurde ein Reichsmarinefilm vor-
geführt, der intereſſante Aufnahmen vom Leben und Treiben
unſerer heutigen Kriegsflotte zeigte. Mit dem gemeinſam
r Liede „Stolz leht die Flagge ſchwarz weiß-rot“

loß der Abend.

e an der Feier teilnahm. Weihnachtlich fahen die

Geſtohlen wurden in der letzten Nacht im Stadtpark zwei
Zentner Mahonienſpitzen. Die Diebe ſind unbebis drei

kannt.
Perſonalunotiz. Einberuſen wurde als KanzleiDiätar bei

der Regierung der Verſorgungsanwärter Brause.
Auf die Weihnachtsmeſſe des Deutſch Evangeliſchen

rauenbundes morgen nachmittag von 2—-7 Uhr im unteren
aale des „Herzog Chriſtian“ weiſen wir nochmals hin.
Gymnaſtik der Nottebohmſchule. Die am kommenden

Sonntag nachmittag feſtgelegte öffentliche Unterrichtsſtunde
der Nottebohmſchule findet nicht, wie geſtern angezeigt, um
6 Uhr, ſondern ſchon um 5 Uhr ſtatt.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Noch größtenteils bewölkt, ohne Niederſchläge, etwas kältere
Nacht, unveränderte Tagestemperatur. Für das übrige
Deutſchland: Jm Oſten ſtärkerer Nachtfroſt, ſonſt unver
änderte Temperaturen: meiſt bewölkt und trocken,



R.

Falſche Zehnmarkſcheine.
Von den im Umlauf befindlichen Reichsbanknoten zu

10. RM. mit dem Datum des 11. Oktober 1924 iſt eine neue
älſchung feſtgeſtellt worden, deren Merkmale folgende ſind:
ontrollnummer: Bei den vorliegenden r

ind z. T. gl Nummern und faſt immer gleiche Buch-
aben (B) f tellt worden. So tragen verſchiedene

ine die Nummer De 6 De 43 i d be a r:
Gröber als das echte. Der Ton iſt ähnlich, jedo n ein

Inen Falſchſtücken ſehr verſchieden. Der Unterſchied iſt am
ande der aprigeng deutlich als ein grauer, teilweiſe

blaugrauer Ueberdruck feſtzuſtellen. e ern:
Feſt r nicht vorhanden. Wenige ſi urch rötlich-violette

ruckſtriche vorgetäuſcht. Waſſerzeichen: Sehr ſchwach
zu ſehen und ſind durch Farbenaufdruck nachgeahmt, der

ſonders bei ſcharfer Beobachtung am Rande der Blind-
ung in leichter Zeichnung auffällt. Gemuſtertev dprägung: Hier ſind auffallend grobe Unterſchiede

i den echten und unechten inen leicht feſtzuſtellen.
ie kleinen Sternchen, die den Mittelpunkt der einzelnen

Muſter bilden, ſind vollkommen als eckiger Punkt bei den
unechten erkennbar, während bei den echten lediglich
eine Erhebung ſichtbar iſt. Vorderſeite: Der Geſamt-
eindruck iſt grob. Sehr auffällige Merkmale ſind in dem
Bruſtbild der männlichen en vorzufinden. Die Naſe
mit dem beſonders auffälligen rechten Naſenflügel, die
runden großen Augen mit der unnatürlichen fetten Schat
tierung am äußerſten rechten Augenwinkel, die grobe Mund-linie die ſträhnigen Haare, der Kragen ſind völlig verun
glückt. Rückſeite: Die Typen des Strafſatzes ſind ſehr
verkrüppelt. Die vier in den Kreiſen ſtehenden Zahlen

10 weichen alle verſchiedenartig vom Mittelpunkt ab,
teilweiſe höher und ſeitlicher. Die große 10 iſt ſehr ſchwach
gegenüber der des echten Scheines.

Stadt-Theater Halle.
Richard Wagner: Das Rheingold.

Nach den Dauer Wiederholungen von Verdis „NAida“, dem
„Freiſchütz“ und den gelegentlichen Rückgriffen auf den
vorjährigen „Waffenſchmied“ kam nun auch wieder einmal
eine Neueinſtudierung heraus. „Das Rheingold ſoll den
Auftakt bilden zum ganzen „Ring der Nibelungen“, den
wir in Halle vor einigen Jahren in faſt jeder Spielzeit
hören konnten. Heute wird aber der Operette auf Koſten
der Oper größere Bewegungsfreiheit im Geſamtſpielplan
geſtattet, als für ein Theater vom Range der Bühne

Man würde ſich dieſer Benachteiligung des ernſten Publi-
kums nicht entgegenſtellen können, würden dadurch Meiſter-
leiſtungen erzielt, Meiſterleiſtungen, ſoweit ſie nach den
halliſchen Verhältniſſen möglich ſind. Das ließ ſich aber
vom „Rheingold“ nicht behaupten, trotz aller Liebe und
Sorgfalt, mit der Gen.Muſikdirektor Erich Band die Auf-
führung vorbereitet hatte. Die Mängel, die diesmal mehr
zu Tage traten, hafteten weniger am Muſikaliſchen, als am

ühnenbild. So gut gemeint die Neuerungen Aug. We
Roeslers waren, ſo unglücklich waren ſie auch gewählt.
Beſonders im „Nibelheim“ konnte ſich ein ernſter Betrachter
manch mitleidigen Lächelns nicht erwehren. Trotz alledem
ſei aber auch manches Schöne dankbar anerkannt.

Dazu kam, daß auch die ſoliſtiſchen Leiſtungen nicht
auf gleicher Höhe ſtanden. Fritz Kerzmann, an deſſen
Wodan wir uns ſo oft ſchon aufrichtig erfreut haben, ſchien
an einer Jndispoſition zu leiden und detonierte auffälliger
denn je. Auch die Rheintöchter (Magda Schwelle, Char-
lotte Strempel, Jea v. Barſſy) konnten ſo wertvoll
die einzelnen Leiſtungen an ſich waren nicht den nötigen
Zuſammenhang finden.

Zen Haupterfolg des Abends errang wieder einmal Ewald
Böh mer als Alberich, eine Glanzleiſtung in Geſang wie
auch in der Darſtellung. Und ihm ſtand in künſtleriſcher
Beziehung die Fricka Margarethe Fieges würdig zur
Seite. Sie war eine Göttin wie ſie ſich der Bayreuther
Meiſter nicht idealer vorſtellen konnte.

Angenehm, überraſchte Rudolf Henze als Loga. Dies-
mal rn der Sänger am rechten Platz und konnte glänzend
reuſſieren.

Aus der Reihe der kleineren Partien ragte Gertrud
Clahes mit ihrer ſympathiſchen, reizenden Freya, und
Walter Kathammer als Mime hervor, während Paul
Beaſſermann faſt gänzlich verſagte. Auch Kurt Brink
(Thor) hatte einen unglücklichen Tag.

Die beiden Rieſen Faſolt und Fafner waren bei Aug. W.
Roesler und Alfred Schürtz beſtens aufgehoben.

Die Aufführung ſtand unter der ſicheren, zielbewußtenLeitung von Gen.Muſ. Dir Erich Band der den reichen
Farbenkomplex des Wagnerſchen Orcheſters in ganzer Leucht-
kraft enthüllte.

Auch das Orcheſter hielt ſich in allen Gruppen auf
lobenswerter Höhe.

Das aut beſuchte Haus ſpendete dankbaren u

Schwurgericht Halle.
Fünf Monate unſchuldig in Unterſuchungshaft.

Jm Februar dieſes Jahres wurde vom Amtsgericht Merſe-
burg der landwirtſchaftliche Arbeiter Otto Steinhäuſer
aus gen wegen Diebſtahls von Feldfrüchten zu 6 Mark
Geldſtrafe verurteilt. Er ſoll am 31. Auguſt 1925 mit
einem Tragkorb Rüben von dem Felde des Rittergutsbeſitzers
Cornelius in Löſſen e aben. Er ſelbſt leugnete
die Tat; aber ein anderer Arbeiter, Albert Kinne, be
ſchwor, daß er ihn an jenem Abend um 8,30 Uhr bei ſeinem
Hauſe mit den Rüben habe vorbeikommen ſehen.

Am Tage nach dem Termin pflügten der 4jährige
landwirtſchaftliche Arbeiter Paul der ſchon ſeit
26 Jahren auf dem Rittergute beſch t iſt, zuſammen
mit dem damals noch nicht ganz 17jährigen polniſchenArbeiter Roman Gabor. Dieſer erzählte dem Jäger, daß
nicht Steinhäuſer, ſondern er ſelbſt damals die Rüben

eſtohlen habe. Jäger ſetzte ſich natürlich ſofort mit Stein-
äuſer in Verbindung, und dieſer betrieb das Wiederauf-

nahme-Verfahren. Am 12. Mai 1926 war wieder Termin
vor dem Amtsgericht Merſeburg. Jn dieſem beſchwor der
lange Pole, der inzwiſchen 17 geworden war, daß ihn ſelbſt
der Kinne am 31. Auguſt 1925, abends um 8,30 Uhr mit
dem Korb geſehen habe, er habe die Rüben geſtohlen und
nicht Steinhäuſer. Auf Befragen des Amtsgerichtsrats,
woher er Tag und Stunde ſo genau wiſſe, erklärte er, das
ſei zwei Tage vor der Hausſuchung geweſen, die der Ober-
lIandjäger bei Steinhäuſer vorgenommen habe; und er habe
am 31. Auguſt nach der Uhr h Jäger beſchwor, daß
ihm Gabor dieſe Mitteilung von ſeinem Diebſtahl am Tage
nach dem Termin gemacht habe. Kinne blieb bei ſeiner Aus
ſage, er habe Steinhäuſer erkannt.

Nun iſt ſelbſtverſtändlich ein Mißtrauen gegen Ent-
laſtungszeugen, die erſt in der Berufungsinſtanz oder in
einem zweiten Verfahren auftreten, dringend geboten, wenn
wie in dieſem Falle Eid gegen Eid ſteht. Der Verdacht
des Meineides gegen die beiden neuen Zeugen lag auf der

and. Gabor wurde daraufhin von dem zuſtändigen Ober
lIandjäger vorgenommen und in einer ſechsſtündigen Ver-
nehmung geſtand er, daß er die Rüben am 31. Auguſt nicht

rn habe und daß ihn Jäger i Ffetnyauſer e ver
angeſtiftet hätten, falſ h Noch am Tage
Termins habe rn Jeger geſagt. „Alſo, verquaſſel dich nicht!“
Steinhäuſer habe ergänzt: „hinterher ſchmettern wir einen!“
Vor dem Unterſuchungsrichter wiederholte er das Geſtändnis
mit geringen Abweichungen. Am 3. Juli 1926 wurde er
und a er in Unterſuchungshaft genommen, Steinhäuſer
am 13. September.

Am Mittwoch, den 1. Dezember 1926 ſaßen die drei vor
dem Schwurgericht Halle, Gabor und Jäger Mein-
ides, der letztere und Steinhäuſer en Anſtiftung des
abor. Dieſer erklärte in der Verhandlung ſeine Ausſage

vor dem Ter Merſeburg jetzt wieder für richtig und
widerrief ſein Geſtändnis; er habe alles damals zugegeben,
was ihm der Oberlandjäger auf den Kopf zugeſagt habe.
Er verwickelte ſich zwar auch in dieſer Verhandlung in
Widerſprüche, ſo daß das Gericht erklärte, ihm nicht glauben
b können. er vor dem Schwurgericht wurde durch Zeugen
eſtgeſtellt, daß er von ſeinem Diebſtahl nicht erſt nach dem
ermin, ſondern gleich am Abend der Tat ſchon geſprochenhabe: „der Kinne hat mich geſehen Auch bez zu der Zeit

gab er nach langem Hin und Her die Erklärung ab, er habe
vorher beim Fache vom Hauſe nach der Uhr eſnen.
Mit dieſen tatſächlichen Feſtſtellungen fiel auch die Anklage
des Meineids gegen Jäger, und damit auch die der Anſtif-
tung zum Meineid. So wurden alle drei freigeſprochen und
aus der Haft entlaſſen. Feſtgeſtellt wurde, daß Jäger
völlig unſchuldig iſt.

Auch die wichtige Frage wurde im Urteil erörtert, ob nun
Kinne einen Meineid geleiſtet haben muß und Steinhäuſer
vom Amtsgericht Merſeburg zu Unrecht verurteilt iſt. Dies
verneinte das Gericht. Es iſt zwar nachgewieſen, daß an
jenem 31. Auguſt 1925 St. bis abends 8,45 Uhr beim Bau
eines Fundaments für eine elektriſche Anlage geholfen und
ſich während der Zeit nicht entfernt hat. Doch iſt es gerichts-
bekannt, daß in den Dörfern die ren in den einzelnen
Häuſern ſo große Abweichungen zeigen, daß es ſehr wohl
möglich iſt, daß St. noch nach der Arbeit bei den geringen
Entfernungen auf das Feld gegangen und von Kinne tat-
ſächlich geſehen worden iſt.

ne

us Kreis Und Nachßarſreiſen
Groß-Kayna. Wie wir erfahren, iſt die uns geſtern

gemeldete Störung im Fernſprechkabel bereits ſeit Diens
tagabend beſeitigt. Wie in allen Fällen, ſo war auch hier
ſofort alles unternommen worden, um den Fernſprech-
verkehr ſchnellſtens wieder zu ermöglichen.

Benkendorf. Tödlich verunglückt. Ein ſchwerer
Unfall ereignete ſich am Montag auf dem Hofe der hieſigen
Zuckerfabrik. Ein junger Geſchirrführer, der 19 Jahre
alte Becher aus dem benachbarten Delitz a. E., kam un-
glücklicherweiſe unter einen vollbeladenen Rübenwagen,
deſſen Räder ihm über die Bruſt gingen. Man transpor-
tierte den Verletzten ſofort in ein lleſches Krankenhaus,
wo er ſchon einige Stunden dan verſtarb.

Weißenfels. St. Konkursverwalter Vietz ver-

et de e nommene angabhat er das Attentat aus Erregung darüber verübt,
ſeine Schwiegertochter ihn mit ſeinem Sohne entzweit habe.

113 000 Mark unterſchlagen.

ne 2. Dez. Bei einer Kaſſenreviſion des woödensheimer Spar und Darlehensvereins wurde ein Fehlse-
e. von 113000 Mark feſtgeſtellt. Der Direktor der
Kaſſe, Specht, wurde wegen Betruges und Untreue feſt
genommen. v

Wegen Totſchlag zum Tode verurteilt.
Landsberg a. d. Warthe, 2. Dez. Das Schwurgericht ver

urteilte heute den 33jährigen Schnitter Friedrich Splin-
ter aus Ruwen in der Neumark, der im Sommer vorigen
Jahres ſeine Geliebte, die Schnitterin Wolkow, erſchlug
und die Leiche in einen Brunnen warf, zum Tode.

40 Eiſenbahnränber vor Gericht.
Düſſelvorf, 2. Dez. Unter ſtarkem Andrang des Publi

kums wurde heute der Prozeß gegen 40 Eiſenbahnräuber
eröffnet. Die Beſchuldigten ſind in den m 1916
bis 1922 auf dem Hauptgüterbahnhof in ouß aufſahnede Güterzüge geſprungen und haben Bandendieb-
tähle verübt. Es werden ihnen insgeſamt 500 Eiſens

h zur Laſt gelegt, ſowie die Beraubung des
chenwagens des in Moskau ermordeten Bo f

Grafen rbach auf der Fahrt zum Schloß Harff. Die
heutige Verhandlung war mit der Erledigung der Per-
ſonalaufnahme ausgefüllt und wurde auf Donnerstag ver

tagt. 9Raubüberfall auf die Vahnhofskaſſe.
Sandshut, 2. Dez. Während der erſten Auszahlung der

Penſtonen in der hieſigen Skattonskaſſe drangen zwei elen
gant gekleidete junge Männer mit Masken in das Zimmer,
hielten die Anweſenden mit Revolvern in Schach, ſtreuten
den Kaſſenbeamten Pfeffer in die Augen und raubten
die Kaſſe mit etwa 5000 Mark. Vei der ſofort aufge-
nommenen Verfolgung konnte der zweite Einbrocher, der
die Flucht des anderen mit der Kaſſe deckte, feſtgenommen
werden. Auch der andere Räuber wurde verhaflet. Die
Täter ſind zwei Brüder aus Regensburg. Die Kaſſe konnte
vollſtändig wieder beigebracht werden.
Der Detmolder Eiſenbahndieb in München feſtgenommen.

München, 2. Dez. Ein 30 Jahre alter Eiſenbahnbe-
triebsaſſiſtent in Lage bei Detmold iſt vor etwa zehn
Tagen nach Unterſchlagung von 18 700 Mark flüchtig S
worden. Er wurde nun in München feſtgenommen. Jn
ſeinem Beſitz fand man noch über 15 000 Mark.

Aus aller Weſt,
Rieſenfilmerploſion in Bnuvdapeſt.

Budapeſt, 2. Dez. Geſtern mittag ereignete ſich in deregen e Der Führer der Wirtſchaftlichen Vereinigung im
ieſigen Stadtparlament, Stadtv. Richard Vietz, iſt am Mon-

tag, nachdem am Sonnabend ſe'ne ſämtljchen Bücher e chlag-
nahmt worden waren, unter dem dringenden Verdacht der
Unterſchlagung in den von ihm verwalteten Konkurſen
verhaftet worden. Gerüchte darüber, daß eine ſolche Ver-
haftung bevorſtehe, waren ſchon ſeit Monaten im Umlauf.
Er ſoll noch vor einigen Tagen ein Schreiben der Staats-
anwaltſchaft gezeigt haben, nach dem alle gegen ihn ein-
geleiteten Verfahren niedergeſchlagen worden ſeien. Es iſt
wahrſcheinlich, daß ſein Fall auch noch andere Verhaftungen
nach ſich zieht.

vSSGWGEGGGINCI—G OhmeAus dem KReiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Spruch kegt Berufung ein.
Der Juwelenraubprozeß Spruch und Genoſſen wird in

einiger Zeit ſeine Wiederholung vor der großen Straf-
kammer des Landgerichts III, deren Vorſitz Landgerichts-
direktor Siegert hat, finden, da die Verteidiger für
ſämtliche drei Angeklagte Berufung gegen das am Diens-
tag vom erweiterten Schöffengericht Charlottenhurg ge-
fällte Urteil angelegt haben.

Das Vorbild des Juwelenräubers Spruch. Der ver-
wegene Raubüberfall auf ein Juwelengeſchäft in der Schön-
auſer Allee, wo am 10. März d. J. abends kurz vor

Geſchäftsſchluß eine Bande von Juwelenräubern unter An-
wendung von ſogenannten Kanonenſchlägen die Fenſterſcheibe ſprengte und die Auslage raubte, iſt jetzt von der

Kriminalpolizei aufgeklärt worden. Unter dem Verdacht
der Täterſchaft wurden die Händler Alfred und Wil-
helm Jaſſe und als Hehler der Händler Otto Berndt
aus der Mulackſtraße 35, in deſſen Wohnung vor einigenTagen der Händler Berchert ſeine Frau Leſhoſſen hatte,
verhaftet. Alle drei wurden dem Unterſuchungsrichter vor-
geführt. Sie beſtreiten, mit der Tat etwas zu tun gehabt
zu haben.

Die Wallfahrtskirche in Andech beraubt.

Die Täter verhaftet.
Andech, 2. Dez. Kirchenräuber brachen hier in die Wall-

fahrtskirche ein und ſtahlen die große koſtbare Monſtranz,
drei ſilberne Kelche, ein vergoldetes Hoſtiengehäuſe und
einen mit Diamenten beſetzten Hoſtienhalter. Das bekannte
e des unteren Hochaltars wurde ſeines Schmuckes

eraubt.
Von der Augsburger Kriminalpolizei wurden zwei Bur-ſchen feſtgenommen, die im Beſitz von Teilen von Kirchen
genſtänden waren und die aller Wahrſcheinlichkeit als
äter des Kircheneinbruches in der allfahrtskirche in

Andech in Frage kommen. Die beiden waren ſchwer be
waffnet und hatten zahlreiche Einbruchswerkzeuge bei ſich.
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Filmverleihanſtalt Fanamot eine große Exploſion, bei der
mehrere Leute erheblich verwundet wurden. Es explodierten
etwa 6 Meterzentner Film. 3

Frecher Neberfall.
Kopenhagen, 2. Dez. Aus Malmö wird gemeldet: Ein

unerhört frecher Raubüberfall wurde geſtern in dem nahen
Joenkoeping unternommen. Als ein Bankbeamter mit
65 000 Kronen in einer Kaſette in ſein Büro eintreten
wollte, wurde er von einem maskierten Mann überfallen.
Der Verbrecher goß ihm Säure ins Geſicht, ſo daß der Be
amte, ſich vor Schmerzen krümmend, zu Boden warf. Jm
Augenblick, als ſich der Verbrecher die Kaſſette aneignen
wollte, kamen andere Beamte hinzu. Der Räuber flüchtete,
erreichte die Straße, warf ſich in ein dort haltendes Auto
und entfloh. Die Polizei konnte ihn bisher nicht ermitteln.

Neue Schätze aus dem Pharaonengrab.
London, 2. Dez. Meldungen aus Luxor berichten, daß

die beiden inneren Kammern des Grabes Tutanchamons, die
kürzlich von dem Forſcher Carter geöffnet wurden, Gegen-
ſtände von wunderbarer Schönheit enthalten. Jn einigen
Truhen fand man 20 Goldfiguren, und außerdem enthielt
eine der Kammern ſechs geheiligte Barken, eine Anzahl
Königsgewänder und Statuen. Die Statuen waren je in
einem Kabinett mit Schiebetüren untergebracht. Dieſe Kabi-
nette ſind reich mit Goldſchmuck verſehen. Die Barken
ſind mit Gold und wertvollen Steinen geſchmückt. An
dem Bug der Barken iſt eine Figur Tutanchamons ange-
bracht, der in der erhobenen Hand ein Bumerang hält, als
wenn er ſich auf einem Jagdausflug befände. Jn einigen der
Kammern fand man bereits an den Wänden Bilder ſolcher
Jagdexpeditionen, doch beſaß man bisher keine dieſer Barken,
die noch unbeſchädigt erhalten waren. Man nimmt an, daß
die bisher noch ungeöffneten Kammern ebenfalls wichtige

bringen werden. Dieſe dürften beſonders wertvoll
ein, weil der Eingang zu den Kammern durch gewaltige
Steine verſchloſſen iſt, und zwar ſo geſchickt, daß man ihn
nur mit Mühe finden konnte.

Ford ſchließt ſeine Fabriken. Die Ford-Motor-Com
pagnie (Detroit) hat beſchloſſen, ihre Rieſenfabriken in
Riverrouge und Highland Port mit ſofortiger Wirkung
für unbeſtimmte Zeit zu ſchließen und eine Abteilung
weiter arbeiten zu laſſen. Die Verwaltung verweigert jede
Auskunft, wie lange die Fabriken geſchloſſen bleiben. Die
Arbeiter nehmen an, daß die Schließung mindeſtens bis
um 2. Januar dauern wird. Die Schließung wird mit

notwendigen Jnventuraufnahmen und Ueberholung des
ganzen Betriebes begründet.

Halleſche Börſe vom 2. Dezember 1926.
u. Verſich. Akt. d Aktier. Gebr. Jentzſch 60,00Die Entſcheidung über die Reviſion im Mordprozeg w u uhrie: u r hiedeb.

Schrover Magdeburg e e e e n aeeeket Z.Magdeburg, 2. Dez. Morgen findet in Leipzig vor dem do 139 Cönrerer Malgt. 13800 Kyffhänſerhütte 8
dritten traf ſenat des Reisggeriats die Aeriſibüeverhand Seht h le en.
lung in dem Magdeburger Mordprozeß gegen Schröder Zörb. Bankverein 62,00 Zimmermann S To. 13,25 Wegen u. Hübre: 118,00
ſtatt. Schröder hat bekanntlich vor einiger Zeit en das Idung Feuerverſ. T o W 77 ne 6559
Todesürteil des Schwurgerichts h Reviſion ein Vergw.Akt. u. Kuxe. e erf. 50/09 r e 50/00
gelegt. Er hält das Geſtändnis aufrecht, ſtützt ſich aber ber mansf. Vergbau 128,00 Haüeſche Maſchinenf. 157,00 Veſter A. G. 60
der Begründung des Reviſionsantrages auf die Behauptung,Prehl. Braunk. 191,001 Röhren 65,00Stadtmühle Alsleben 90,00daß bei der Tat in Groß Rottmersleben nicht Mord, ſon Fech entectet 20 Scert h nahe go go Male Hettſted ter 81.00
dern nur Totſchlag in Frage käme. Sollte das Reichs Sruckdorf-Nieilleb. WMoritz Jahr 13,00

ericht die Reviſionsbegründung annehmen, dann wird derFan Schröder zur nochmaligen Verhandlung an das Mag
deburger Schwurgericht zurückverwieſen.

Revolverattentat.
Leipzig, 2. Dez. Geſtern abend ſpielte ſich hier eine

aufregende Szene ab. Der Vater des Direktors einer
roßen Berliner Filmgeſellſchaft gab auf der Straße auffeine Schwiegertochter einen Revolverſchuß ab, durch den
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Statt besonderer Meldung.
Der treue Gott hat in seiner Barmherzigkeit heute

nacht unsere heilgeliebte Tochter und Schwester

Hedwig Barthold
im 24. Lebensjahre von allen ihren Leiden erlöst.

Kötzschen, den 2. Dezember 1926.
In tiefer Trauer

Pastor Barthold
und Familie.

Beerdigung Sonnabend den 4. 12., nachm. 3 Uhr.

Familiennachrichten.
Geſtorben: Georg Kunkel

43 Jahre, Merſeburg;kammer-bihtspiele

Freitag bis Montag:
Ein Filmwerk mit krimineller Vetonung iſt

unſere heutige Erſtaufführung

Winter, 1J. Markröhlitz;

Lauchſtädt.

Utelcente beute

auch ältere, für leichte
Tätigkeit geſucht. 40 Mk.
wöchentlich, ſpäter mehr.
Anfrag. an

J

Golck
Marthel Simon geborne
d Mahler, Langendorf; Fr.

Carl Böhme, 82 Jahre,

L. Laufer, Pulsnit i. Ga.

Lichtspiel-Palast, Sonne Union- Theater nalesche Strabe,

e h Freitag bis Montag:Tom Mix
der weiße Cowboy, hat ſich den Erdball

erobert als

König der Gaukler.

Tom Mix
iſt die Paarung von verwegner Kühn

heit und hinreiſender Grazie als

König der baukler.
Ein Abenteurer Roman aus den Schluchten

Colorados in 5 Akten.

IJchgab dih zun Pfande.

Ein Matroſenſchauſpiel in 5 Akten.

Triunon-Woche Nr, U5,
Sonntag 2,30 Uhr:

Jugend- Vorſtellung
Tom Mix als König der Gaukler

8
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S IA Freitag, den 3. Dezembet
abends

Monats
verſammlung

im Bootshaus.
Der Borſtand.

Ziehung !8. Dezember
Arbeiterwohlfahrts

Weihnachtslen160 302 Gewinne über M.

79
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Der Film des Lachens unter Tränen.
Ein berühmler Kritiker ſchreibt: „Charlie

Chaplin hat mich niemals enttäuſcht und als ich
geſtern den „Goldrauſch“ ſah, war ich wiederum
der begeiſterte Freund dieſes großen Künſtlers.
Welches Cenie! Welche Zartheit, welcher Takt,
welche Feinfühligkeit! „Goldrauſch“ iſt er-
ſchütternd und doch kommt man aus dem Lachen
nicht heraus. Goldrauſch iſt ein großes

vollendetes Meiſterwerk.

Hierzu ein intereſſantes Beiprogramm.
Deulig-Woche Nr. 45.

Anfang 5,30 und 8 Uhr. Sonntag ab 2.30 Uhr:
Große Jugend u. Familien Vorſtellung.

Loſe a M. 6.50
Porto u. Liſte 35 Pf. extra

Rehme Briefmarken
Berſ. unt. Rachnahme vo

4 Loſen aufwärts

Emil Stiller
Hamburg, Holzdamm 39.

Eine dramatiſche Kriminalaffäre aus Schloß F
und Spelunke nach dem bekannten Roman T
„Spitzen“ von Paul Heidemann iſt ein Film
von echter Darſtellungskunſt, von ſeltener
Pracht und Schönheit. Ein Film von dem
jeder ſpricht u. den jeder geſehen haben muß.
Darſteller wie Aaf Fönß, Eliſabeth Pinajeff,
Robert GScholz, Margarete GSchön, Hanni Reinwald,
Leopold v. Ledebur, Paul Rehkopf, Adalbert von

Schlettow u. a. mehr geben ihr Veſtes.

Dazu ein tolles Luſtſpiel

„Jhre drei Stanngäſte“.
Zum Totlachen.

Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 6,30 Uhr.
Sonnabend und Sonntag Anfang 5 Uhr.

Sonntag nachmittag 2 Uhr:

Grosse Kinder-Vorstellung-

zu kaufen
ist heute eine wirtschaftliche
Notwendigkeit. Wir überzeugen
Sie davon, daß Sie bei uns billig

und reell kaufen Sie zahlen
des Kaufpreises an, den

est in Raten nach Wansch

e ganz besonderer Güte Pfund 1740 Pfg.

Richard Förſter
Schuhmachermeiſter

Mälzerſtr. 2 Gegr. 187
Maß u. Reparaturwerkſtatt

empfiehlt ſich zur An
fertigung von orthopädiſcher

Schuhen und Stiefeln.

Freitag, von 2-4 Uhr
en iarkjertes

Schlafzimmer,
ertikos,2 V

1 Küchenſchrank
zu verkaufen bei

Sped. Beyer, Breiteſtr. 14.

men

menReſtgurutions-
grunſtücſt

Zentrum Gera (R.),
großer Bierumſatz, krant-

heitshalber ſofort zu verk.
Anzahlung 12 000 Mk.

Bewerber ohne Mittel
zwecklos. Wohnung wird
frei. Offert. unt. 443/26
an d Frped. d. Blot

Emmenthater Schweizerkäse

F. H. KRAUSEButter Eier Schmalz Möbliertes

Zimmer
mit Kachelofen an ſoliden
Herrn ſofort zu vermiet.
Zu erfragen in der Ge

ſchäftsſtelle d. Blattes.

Weitwadtswunstt

Dame, Schönheit, Anf. 20,
mit einem Barvermögen
v. 700 000 Wark, wünſcht
ſich mit ſolidem, ſtrebſamen
Herrn auch ohne Vermögen
zu verheiraten durch

VersteiUnsere Artikel: Sonnabend, den 4.
iür Damen: für Herren:

Leib-, Bett-, Tischwüsche
An unsere alten Kunden

Gefl. Au
gegen. Auf Wunſch

mittags 10 Uhr, verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur
Funkenburg“ hier öffentlich meiſtbietend gegen bar

äge nehme noch zu jeder Zeit ent
werden G

Frau Sander, Berlin C.25
f. alle Plätze geſuchtMitar beiter enis So e öhbliertes Zämmer

und Proviſion. Offerten unter A. 548 an Ala ſofort zu mieten geſucht. Eilangebote unter
Berlin S. W. 16. K. K. 678 an die Expedition dieſer Zeilung.

g erung
Dezbr. d. J., ab vor

Plüſchmäntel Anzüge Speiſezimmer eich. (Büffet 1,50, Kredenz SMäntel Mäntel Püusziehe, e er Kredenz,
Kostüme Paletots R Kleiderſchrank, Vertiko,2 Sofa, Chaiſelongue,

d div. Tiſche, Stühle, Bettſtellen m. M., FederKleider Bockpalotots Feine ren
5 3 ande; e un 5S Strickjacken Oberhemden zeuge (neue Kugelgelegkpuppe) div. Fl. Weiß

Federbetten ehe ger w. 0F. Rechng. wen es angeht: Paketeh Kakao, Wnbbel uſw. ſehr gut erhalten. 0 U nut
Steppdecken, Schlafdecken Frauke, beeid. Aukt., Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 635.
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hät der Generaldirentor die endgältige Entſcheidung in allen hertsproblem. Das Beſtreben der polniſchen Außen-
Reich und Reichsbahn. gen bie er e ver Scheng ar Geſgaſorb ung zu ber politit, geſtützt auf das Bündnis mit Frankeeich und Ru-

e e e e eDer Rei Kurz annllich auf Be o anzüführen, der von den ausländi Mitglie- 2 mmenzu n. r. Werdes Reichskabinetts die Wahl Dr. S e dern des Verwaltungsrats gewählte Eiſe r ne Bündniſſes hat u aber
direktor der Deutſchen Reichsbahn
ftätigung geſchah auf Grund einer zwiſchen der Reichsregierung
und dem Verwaltungsrat der Reichsbahn e etroffenen

dieſe t. die Zuſamme ik der ReichsregieWVere
rung und des Verwaltungsrats und iſt ſo wichtig für die All
gemeinheit t eine Beſprechung der Gründe und Ziele gerecht-
fertigt erſchein

Die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft in der heutigen Form iſt
hervorgegangen einmal aus dem Beſtreben der Eiſenbahnen nach
weitgehender Selbſtändigkeit, fodann aus der durch die Repa-
rationspflicht des Reiches entſtandenen Zwangslage. Sie folgte
auf das durch die Notverordnung vom 12. Februar 1924 ge
ſchaffene Unternehmen „Deutſche Reichsbahn“, dem nur die kurze
Dauer von acht Monaten beſchieden war: Schon am 11. Oktober
des gleichen Jahres ging das Eiſenbahnbetriebsrecht
des Reiches (nicht aber auch das Eigentumsrecht, das beim Reiche
verblieb) an die neue Deutſche Reichsbahngeſellſchaft über

Wenn auch die Forderung des Reichsverbands der deutſchen
Wagte h Ueberlaſſung der Reichsbahn an die Privatwirt-
chaft abgelehnt wurde, ſo war nun doch der Wunſch weiter

Wirtſchafts und Volkskreiſe, die Autonomieder Reichs
bahn, d. h. ihre Loslöſung von der Finanzverwaltung des
Reiches und von den Feſſeln der parlamentariſchen Rechnungs
kontrolle und Haushaltbewilligung, erfüllt. Die großen Vor-
teile, die man ſich von der Trennung verſprach Befruchtung
der Wirtſchaft durch niedere Tarife, Milderung der Annahme-
und Beförderungsbedingungen, Eiſenbahnneubauten, Abkehr von
Bürokratismus u. a. m. hielt man des Opfers wert, daß das
Reich im Jntereſſe der Allgemeinheit zu bringen hatte. Jn
Fachkreiſen freilich war man der Meinung, daß ſich dieſe an
ſich berechtigten Erwartungen wegen der Notwendigkeit der Er-
neuerung und Verbeſſerung der Betriebsmittel, der Verſtärkung
des Oberbaues und der Brücken, der Elektriſierung und vieler
anderer wichtiger Belange, vornehmlich aber wegen der auf der
Reichsbahn das Dawesabkommen laſtenden ungeheuren
Reparationsſchuld noch lange nicht werden verwirklichen laſſen.
Wie bekannt hat die Entwicklung der Dinge dieſer Anſchauung
recht gegeben.

Die h des Reiches erſtrecken ſich auf Gegen-
ſtände finanzieller, techniſcher und adminiſtrativer Art. Sie alle
hier aufzuzählen, würde zu weit führen. Es dürfte genügen her-
vorzuheben, hinſichtlich der Aufſicht das Recht des Reiches
zur Nachprüfüng der Bilanz und der Gewinn und Verluſtrech-
nung der Geſellſchaft, zur Prüfung der Anlagen und Betriebs-
mittel in bezug auf betriebsſicheren Zuſtand, zur Mitwirkung
bei Aufſtellung der Tarife wie auch der regelmäßigen Fahrpläne
des Perſonenverkehrs und der Vorbehalt der Genehmigung zur
Abſchaffung einer beſtehenden r hinſichtlich
der r der Reichsbahngeſellſchaft: dasRecht des Reiches zur Ernennung von neun Mitgliedern des aus
18 Mitgliedern beſtehenden Verwaltungsrats der Geſellſchaft und
zur Beſtätigung der vom Verwaltungsrat ernannten Mitglieder
des Geſellſchaftsvorſtands, inſonderheit des Generaldirektors.

Wenn auch dem Verwaltungsrat die Ausübung der Reichsbahn-
politik zukommt und er über alle Fragen von grundſätzlicher
und allgemeiner Bedeutung entſcheidet, ſo iſt doch das Amt des
Generaldirektors und ſein Verhältnis zum Reiche nichtweniger wichtig. Der Generaldirektor der Reiche bahn muß na

dem Geſetze Deutſcher ſein. Er darf dem Verwoltungsrat ni
angehören; er wird vom Verwaltungsrat auf drei Jahre mit
einer Mehrheit von drei Viertel der abgegebenen Stimmen er-
nannt. Wiederernennung iſt zuläſſig, ebenſo aber auch mit der
gleichen Stimmenmehrheit der Widerruf der Ernennung. Die
Ernennung des Generaldirektors bedarf der Beſtätigung des
Reichspräſidenten,

Der Generaldirektor ſteht an der Spitze der Hauptver-
waltung, die die oberſte Geſchäftsſtelle der Reichsbahngeſell
ſchaft iſt. Er hat die geſetzlichen Beſtimmungen durchzuführen
und iſt für die Geſchäftsführung allein verantwortlich. Er hat
auch dafür zu ſorgen, daß die Bücher ſo geführt werden, daß die
Finanzlage der Geſellſchaft jederzeit feſtgeſtellt werden kann.
Allmonatlich hat er dem Verwaltungsrat Auskunft über den
Stand des Unternehmens zu erteilen. Dies geſchieht in einem
überſichtlichen Bericht, der im amtlichen Nachrichtenblatt „Die
Reichsbahn“ auch der Oeffentlichkeit übergeben wird. Schließlich

Das Rätſel von Moldenberg.

12 Von H. von Blumenthal
Francois Martin, der ihre Frage auf den Diwan be

zog, ſagte unter leichtem Erröten ſeines Knabengeſichtes:
S hob Sie einfach auf und trug Sie durch das Zimmer.
Sie ſind ja leicht wie eine Feder. Aber was iſt nun? Wie
geht es Jhnen? Soll ich mich auf mein Rad ſetzen und einen
Arzt holen? Trinken Sie inzwiſchen noch einen Schluck
Kognak.“

Gehorſam nippte ſie von dem Glas, das er an ihre
Lippen hielt. Sie erinnerte ſich jetzt, wo ſie war und was ihr
begegnet, und mit mattem Lächeln verſicherte ſie:

„Nein, danke, ich brauche keinen Arzt. Es war zu
dumm, in Ohnmacht zu fallen, aber das kam, weil weil
ich ſo lange nichts zu eſſen hatte ſchon ſeit dem Früh-
ſtück nicht mehr, und das Auto hatte mich erſchreck. Wer
war darin und wie haben Sie es fertig gebracht. den
Mann wegzuſchicken?“

„Er ging von ſelbſt“, erwiderte Francois.
oermutlich ein Reiſender, der nur angehalten hatte, um ſich
nach dem Weg zu erkundigen. Übrigens fuhr er garnicht
direkt am Hauſe vor. Wie froh bin ich, daß Jhre Ohn-
macht nur durch Mangel an Nahrung veranlaßt wurde!
Da iſt leicht zu helfen.“

Seine Stimme war voll froher Zuverſicht. Einige
Minuten früher, als er zum Schrank ſtürzte, um die Kognak-
flaſche zu holen, hatte er ſich mit Bangen gefragt, ob ſein
ſchöner, geheimnisvoller Gaſt je wieder die Augen aufſchlagen
werde. Aber aus der befürchteten Tragödie war ein roman-
tiſches, reizvolles Abenteuer geworden, das ihm den unver-
geßlichen Augenblick geſchenkt hatte, in dem er ſie in ſeinen
Armen tragen durfte.

„witte, trinken Sie den Kognak aus es waren ja nur
ein paar Tropfen“, mahnte er. „Jnzvwiſchen will ich in der
Speiſekammer etwas zu eſſen holen. Die Tür iſt geſchloſſen.
Sie können daher ganz ruhig ſein, während ich hinausgehe.

Er trat durch eine offene Tür, die nach der Rückſeite der
Wohnung führte, und ſie konnte hören, wie er dort mit
Gläſern und Geſchirr hantierte. Jn matter Läſſigkeit
dehnte ſie ſich behaglich auf dem Diwan- Sie fühlte ſich

geſellſchaft beſtätigt. Die e.

„Es war

ar einen Wechſel in der Perfon des Generaldirehtors veran
aſfen kann, wenn die Reichsbahn mit den J reiſtungen

für den Repargtionsdienſt ſchuldhaft in Verzug gerät.
Auf ſolcher Grundlage ſechritt-die Entwicklung der Reichsbahn

weiter. Es zeigte ſich indes bald, daß ihr eine hertnantte
überreichliche Fülle von Unabhängigkeit zukam, ſo daß die
Oeffentlichkeit nun glaubte, auf die deutſche Reichsbahn das
Wort vom Staat im Staate anwenden zu müſſen. Aber
angeſichts der ſchwierigen Finanzverhältniſſe der Reichsbahn und
der unbefriedigenden Wirtſchaftslage Deutſchlands iſt es verſtänd-
lich, daß die Reichsbahngeſellſchaft von den Rechten, die ihr vom
Geſetzgeber verliehen ſind, ausgiebig Gebrauch machte. Eine
andere Frage ſrheint freilich zu ſein, ob es der Reichsbahngeſell-
ſchaft bisher nicht möglich war, Gegenſätze in Angelegenheiten,
die das Reich vorzugsweiſe mitbetrafen, zu überbrücken und
dadurch einem Konflikte vorzubeugen, der ſi zwiſchen ihr a
der einen Seite und der Reichsregierung und dem Reichstag au
der anderen bei mancherlei Anläſſen herausbildete und in einen
Dauerzuſtand überzugehen drohte.

Das geſpannte Verhältnis trat beſonders in Erſcheinung, als
im Frühjahr 1925 die Reichsbahngeſellſchaft das Erſuchen des
Reichstaghaushaltsausſchuſſes um Entſendung eines Vertreters
der Geſellſchaft zu den Reichstagsſitzungen ablehnen zu müſſen
glaubte, und neuerdings, als die Beſtätigung des neu gewählten
Generaldirektors mehrere Monate auf ſich warten ließ, obgleich
die Perſonenfrage, wie betont wurde, hierbei gänzlich ausſchied
Der Reichsregierung ſchien es offenſichtlich zweckmäßig, die Wahl
erſt zu beſtätigen, wenn Gewähr für ein erſprießliches Zuſam-
menarbeiten der Faktoren vorhanden war. Die erforderlichen
Vorkehrungen konnten jedoch nicht auf dem Wege des Geſetzes
getroffen werden, ſondern nur in der Form einer freien Verein-
barung, weil eine Aenderung des Reichsbahngeſetzes wegen
ſeines engen Zuſammenhangs mit dem Dawesplan außer Be-
tracht bleiben mußte.

Die Vereinbarung zwiſchen Reichsregierung und Reichsbahn-
geſellſchaft ſieht vor, daß der Reichsregierung künftig vor der
Ernennung des Generaldirektors Gelegenheit zur W
nahme gegeben und dieſe von der Reichsbahngeſellſchaft berück-
ſichtigt wird. Außerdem kam man überein, daß der Reichs
verkehrsminiſter an jenen Sitzungen des Verwaltungs-
rats der Reichsbahngeſellſchaft, die die Belange des Reiches un-
mittelbar berühren, mit beratender Stimme teilnehmen wird
und daß der Vorſitzende des Verwaltungsrats und der General-
direktor vor jeder Tagung des Verwaltungsrats Fühlung mit
dem Reichsverkehrsminiſter nehmen und die vorgeſehenen Fra-
gen beſprechen werden. Auf dieſe Weiſe hofft man, ernſtlichen
Meinungsverſchiedenheiten die Spitze abbrechen und Konflikte
zermeiden zu können. Es wäre zu wünfchen, daß dieſe Maß-
rahmen den geſtellten Erwartungen entſprechen werden,

Profeſſor Hoetzſch über Deutſchland
als das europäiſche Reich der Mitte.

Reichstagsabgeordneter Profeſſor Dr. Hoetzſch ſprach
auf Einlabung des Hochſchülringes Deutſcher Art in öffent-
Iicher Verſammlung im Feſtſaal der neuen Aula der Tü-
binger Univerſität über Deutſchlands Stellung zu Ruß-
land und Polen“. Auf den Etappen zur. Verſtändigung und
zum Völkerbund ſchienen zunächſt die Oſtfragen Nebenſache,
aber ſchon die Behandlung des Artikels 16 ſchob den Oſten
in den Vordergrund, und Deutſchland wurde wieder
das Land der Mitte zwiſchen Oſt und Weſt. Ein
Verhängnis ließ Bethmann- Hollweg und den Kaiſer
ſchon vor Ausgang des Krieges die polniſche Frage aufrol-en
und, als die drei früheren Teilungsmächte ſämtlich zuſam-
mengebrochen waren, ſchienen die Polen am Ziel ihrer
Wünſche zu ſein. Der neue Staat, als Zwiſchenſtaat von
26 bis 28 Millionen Menſchen, ſtand vor zwei großen bis
heute ungelöſten Problemen. Das eine war die Aufgabe
der Heilung der Wunden, die durch die Amputation am
polniſchen Körper durch die jahrhundertlange Spaltung und
Zugehörigkeit zu drei verſchiedenen Staaten entſtanden
waren. as zweite große Problem war das Minder-

todmüde, und ihr Geiſt, der zwar den Zuſtand der Ohn
macht überwunden hatte, war noch nicht zum Bewußtſein
I Gefahren und Schwierigkeiten gekommen, die ſie bedräng-
en.

Sie war ſchon wieder halb eingeſchlafen, als Francois
zurückkehrte, um zu dem Nachteſſen einzuladen, das in der
Küche bereitkſtand.

„Meine Wirtin hat mich vor ihrer Abreiſe gut ver-
ſorgt“, ſagte er lächelnd und ſchob ihr einen Stuhl zu. „Ziehen
Sie kaltes Geflügel oder eine Schnitte Rinderbraten vor?
Die Teekanne überlaſſe ich Jhnen.“

Elſa würde über ihren Appetit errötet ſein, hätte ſie
nicht bemerkt, wie ſich ihr Wirt über die Anerkennung
ſeines Schmauſes freute.

Obwohl ſie wenig ſprach, war es doch kein ſtilles Mahl,
denn der Gaſtgeber plauderte fortwährend. Er erzählte
von ſeiner Hauswirtin, Frau Meunier, und den ſchlechten
Nachrichten, die ſie nach dem Norden gerufen hatten, von
ſeinem Leben im Häuschen und ſeiner Malerei, und gegen
Ende der Mahlzeit machte er einige Bemerkungen über ihre
ſchwierige Lage. Elſa ihrerſeits ſchien ſich wenig um dieſe
zu kümmern. Sie gab ſich ihrer Befriedigung über die
Gegenwart hin, über die Ruhe nach dem böſen, langen
Tag, das ſchöne Mahl nach der Faſtenzeit und die ange
nehme Unterhaltung mit einem gebildeten Manne nach ihren
langen Wochen der Einſamkeit. Sie hätte das gerne fort
geſetzt bis ins Unendliche und wollte nicht über den gegen
wärtigen Augenblick hinaus denken. Wohl ſagte ihr ein
dunkles Gefühl, daß ſie kein Anrecht auf die Güte des

jungen Mannes, ihres Beſchützers, habe, ohne ihm mitzuteilen,
wer ſie war und was ſie getan hatte, und daß nur ſeine
Ritterlichkeit ihn bisher abgehalten, ſie mit Fragen zu be-
helligen. Aber ihrer müden Seele graute vor dem bloßen
Gedanken an die Schrecken dieſes ges, vor der langen
Reihe peinlicher Vorkommniſſe, die zu berichten waren, um
ſelbſt dem teilnehmendſten Freunde Verſtändnis für ihre
Lage beizubringen.

„Jetzt in der Nacht“, ſagte er unvermittelt, „ſind Sie

ſicher, daß Sie auch nicht gern in dem „Geflecten Hund“eintehren möchten. Es iſt in der Tat kein Lokal für eine
Dame. Daher wird es das beſte ſein, wenn ich in das Gaſt

gehe und Sie, falls es Jhnen angenehm iſt. hier
en.

auf ſeiner jetziauf dinslundea teien ind zerſtoben:

wohl zu müde, um nach Virloine zurückzugehen; ich bin

mmer mehr ſchwächt, und deroty konnte ſich nur durch den Lngtiſchen Bergarbeiter
n Höhe halten. Die Hoffnungen

inter dieſem kranken
Polen ſteht das ungeheuer große Rußland, das ſich wieder
als Staat erholt hat und als Macht wieder anerkannt wor-
t iſt, das Rußland, in dem Staat und Partei identiſch
ind.

400 000 entſchiedene Kommuniſten halten den Staat
met dem Syſtem des alten Zarismus zuſammen,

mit dem alten Militär- und Bürokratenapparat, den ſo
genannten Radieschen: außen rot innen weiß. Außen-
politiſch Feht das Beſtreben dahin, mit den Randſtaaten
durch Schiedsverträge ins Reine zu kommen. Jn der Haupt-
fache aber ſcheint das Problem Aſien zu heißen, das heißt
die Zufammenfaſſung der Kräfte des Oſtens
unter Rußlands Führung. Jn Wirklichkeit aber
ſollen damit nur die europäiſchen Pläne Rußlands ver-
ſchleiert werden. Die kommuniſtiſche Regierung ſieht ein,
daß bei dem wachſenden Kapitalismus in Rußland eine
Verſtändigung mit den kapitaliſtiſchen Weſtſtaaten eine Frage
der Erhaltung ihrer Macht iſt.

Dentſchland aber, in bedentungsrollen Auseinander
ſetzungen mit den Weſtſtaaten begriffen, darf als Laurd
der Mitte unter keinen Umſtänden den gegebenen Rück-

halt an Rußland aufgeben.
Jn dieſen Kämpfen um die Stellung als Reich der europäi-
ſchen Mitte iſt Deutſchlands Geltung gewachſen, iſt Deutſch
land vom Objekt wieder zum Subfjekt der Weltpolitik ge-
worden. Jnzwiſchen iſt die Erkenntnis in Europa gewachſen,
daß ein neuer Krieg Europa endgültig um ſeine Weltſtellung
bringen mußte, und die Furcht dieſer Erkenntnis iſt die Jdee
eines europäiſchen Zuſammenſchluſſes, ein Problem, das ſich
für Deutſchland zunächſt noch mit den genannten Problemen
der deutſchen Außenpolitik deckt.

Deutſchnationale Farſorgemaßnahmen.

Geſetzentwurf über die Kleinrentnerfurſorge.
1

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hat im Reichstage
einen Geſetzentwurf über die Kleinrentner-
fürſorge eingebracht. Danach ſollen bis zur endgültigen
Regelung des Finanzausgleichs die Kleinrentner, unbeſchadet
der grundſätzlichen Fortgewährung der zur Zeit des Jnkraft-
tretens dieſes Geſetzes von den Fürſorgeverbänden gewährten
Leiſtungen, An ſpruch auf Gewährung einer Min-
deſtrente haben. Bei verheirateten Rentenempfängern
ſoll zu der Mindeſtrente ein Zuſchlag treten, ebenſo für
jedes, zu einem Haushalt gehörendes unterhaltsberechtigtes
Kind. Die Höhe der Mindeſtrente und des Zuſchlags ſollen
von der Reichsregierung mit Zuſtimmung des Reichsrats
und eines Ausſchuſſes des Reichstages feſtgeſetzt werden.
Für die Prüfung der Bedürftigkeit und die Gewährung der
Leiſtungen ſind in dem Geſetzentwurf eingehende Beſtim-
mungen zu treffen. Bei Streitigkeiten ſoll endgültig das
Reichsarbeitsminiſterium oder eine von ihm zu bezeichnende
Stelle entſcheiden. Jm übrigen ſollen die geltenden Beſtim
mungen über die Kleinrentnerfürſorge unberührt bleiben.
Der Ausgleich für die durch dieſes Geſetz den Fürſorge-
verbänden entſtehende Mehrbelaſtung ſoll entweder im Wege
des vorläufigen Finanzausgleichs oder durch Bereitſtellung
h Ausgleichsfonds im Reichshaushalt herbeigeführt
werden.

Claudel der Nachfolger Berengers.
Paris, 1. Dez. Jm Laufe der geſtrigen Miniſterratsſitzung

wurde auf Vorſchlag Briands der franzöſiſche Botſchafter
in Tokio, Claudel, zum Nachfolger Berengers inWaſhington beſtimmt. Die offizielle Ernennung Claudels
zum franzöſiſchen Botſchafter in den Vereinigten Staaten
wird erſt nach dem Agrement der Regierung Coolidge
ausgeſprochen werden.

Jn Elſas großen blauen Augen ſchimmerten Dankes-
tränen.

„Warum Sie nur ſo gütig zu mir ſind“, ſagte ſie mit
bebender Stimme. „Sie wiſſen gar nichts von mir, und
ich könnte doch eine Diebin ſein.“

Der junge Mann lächelte zuverſichtlich.
„Nein, das ſind Sie gewiß nicht. Und zu danken

haben Sie mir auch nicht viel. Es iſt doch keine Großtat,
in einem drei Minuten entfernten Hauſe zu übernachten.
v da ich Jhnen ſo nahe ſein werde, können ſie ſorglos

lafen.“
„Und nicht wahr, Sie nehmen die Geldtaſche mit ſich“,

bat ſie in einem plötzlich erwachenden Unbehagen, im Häus-

chen allein zu bleiben. vEr lächelte über das ſchrankenloſe Vertrauen, das aus
ihrer Bitte ſprach, aber er ſchüttelte den Kopf.

„Jhr Geld wird hier viel ſicherer ſein. Als ich bei
meiner Ankunft im „Gefleckten Hund“ übernachtete, entdeckte
ich, daß mein Schlafzimmer nicht verſchließbar war. Hier
jedoch iſt keine Gefahr. Jch habe erſt geſtern ein famoſes
Verſteck entdeckt, ein Geheimfach, das ich ſofort Frau Meunier
zeigte, die jahrelang hier gewohnt hat, ohne von ſeiner Exi-
ſtenz zu wiſſen. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß ſie inzwiſchen
mit irgend jemand darüber geſprochen haben könnte. Bitte,
kommen Sie mit in mein Atelier und überzeugen Sie ſich ſelbſt
von der Verborgenheit des Plätzchens.“

Sie kehrten miteinander zurück und ſtellten zunächſt
eine genaue Unterſuchung der geſchloſſenen Läden und Fenſter
an. Erſt, nachdem ſie ſich überzeugt hatten, daß kein
Blick von außen eindringen konnte, ging er auf die mit
Holz vertäfelte Wand zu, zog nach einiger Anſtrengung ein
Feld zurück und enthülite eine Höhlung, die ſich nach rück
wärts beträchtlich ausdehnke.

„Hier wird das Geld bis morgen ſicher ſein“, ſagte er,
ſtellte die Taſche hinein und ſchob das Ffeld der Holz-
täfelung wieder vor. Jch entdeckte den Platz durch Zu
fall, und außer uns weiß nur meine Wirtin davon. Doch
was iſt Jhnen?“

Elſa ſtarrte horchend nach dem Fenſter. „Jch glaubte
draußen jemand zu hören“, raunte ſie ihm zu. „vVielleicht
war es nur Einbildung. Jch bin ſo nervös.“

Francois horchte ebenfalls, konnte aber nichts vernehmen
Als er die Tür aufſchließen wollte, klammerte ſie ſich ar

ſeinen Arm.
Fortſetzung folgt.)



bin demokraliſches Agrarprogramm
Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht Miniſterpräſident

a. D. Tantzen (Oldenburg) im „Berliner Tageblatt“
„praktiſche Vorſchläge“ für den Entwurf eines Agrarpro-
gramms der Demokratiſchen Partei. Sie haben zuſammen
mit anderen Vorſchlägen hereits Anfang November dem
demokratiſchen Parteivorſtand zur Beratung vorgelegen. An
ſcheinend iſt man aber zu einer klaren Stellungnahme
nicht gekommen, ſo daß Tantzen ſich t veranlaßt ſieht,
um wenigſtens etwas vorweiſen zu können, ſeine per-
fönlichen e zu ver öffentlichen. Die Ueberſchrift,
die das „Berliner Tageblatt“ dieſen gibt, iſt alſo ein wenig
anſpruchsvoll. Trotzdem verdienen die Vorſchläge Tantzens
eine gewiſſe Beachtung, da ſie immerhin char trat ſaer
ſind für die Geſamttendenz demokratiſcher
Agrarpolitik.irtſchaftspolitiſch fordert Tantzen die Ablehnung
von Zöllen auf landwirtſchaftliche Rohſtoffe.
Jn der Begründung macht er ſich die Theorie des hervor
ragendſten Vertreters der Freihandelsbewegung, Brenta-
no, zu eigen, wonach jede Steigerung der landwirtſchaft
lichen Produktenpreiſe, insbeſondere durch Zölle, im gleichen
Maße eine Steigerung der Bodenpreiſe und damit der Pro-
duktionskoſten zur Folge habe, der Reingewinn alſo und
damit die Notlage ſtets die gleiche bleibe Selbſtverſtändlich
iſt der Güterpreis nicht unabhängig von der Höhe der
Rente, aber die allgemeine Entwicklung zeigt, daß keinerlei
Parallelität zwiſchen Renten- und Güterpreisbewegung be-
ſteht, vielmehr ſteigt der Güterpreis erheblich ſchneller als
die Renten und fällt erheblich langſamer. Die Oberflächlich-
keit dieſer Begründung zeigt aber beſonders deutlich fol

nde aus der Brentano-Tantzenſchen Theorie ſich ergebende
olgerung:
Wenn wirklich die Steigerung des Bodenpreiſes jede

r der Produkte für den Landwirt gegenſtands-
los machen ſollte, ſo würde ja damit auch jede Steigerung
der Reinerträge vom Standpunkt des einzelnen Landwirtes
aus ohne jede Bedeutung für ihn ſein und er ſich, privat-
wirtſchaftlich betrachtet, nicht veranlaßt fühlen, dieſe Steige-
rung zu betreiben. Außerdem aber verkennt dieſe ganze
Betrachtung die Grundeinſtellung des Landwirtes zu ſeinem
Beſitz. Sein Gut iſt ihm nicht in erſter Linie
Rentenquelle, ſondern eine Stätte ſelbſtän-
di es Arbeit.Weiterhin e Tantzen ſeine Ablehnung der Zölle
auf alle Getreide- und Futtermittel mit dem Hinweis auf
die dadurch entſtehende Verteuerung der land-
wirtſchaftlichen Veredelungarbeit. Gewiß iſt
richtig, daß einer Einfuhr von landwirtſchaftlichen Fertig
fabrikaten in Geſtalt von Viehprodukten ſtets eine Einfuhr
von landwirt lichen Rohſtoffen in Geſtalt von Futter-
mitteln vorzuziehen iſt, da dadurch die Veredelungsarbeit
nach der Heimat verlegt wird. Für Deutſchland aber iſt
die unbeſchränkte Einfuhr von Futtermitteln hen eine
Gefahr, als dadurch die im Lande im Ueberfluß vorhandenen
eigenen Futtermittel, wie z. B. Kartoffeln, in immer
geringerem Grade ausgenutzt werden, was um ſo bedenklicher
iſt, als der Kartoffelbau die Vorausſetzung für eine intenſive
Bewirtſchaftung der leichten Böden iſt. Der Zoll auf Futter-
mittel hat daher in erſter Linie den Zweck, die fremden
durch einheimiſche Futtermittel zu erſetzen und brach-
liegende Produktionskräfte der deutſchen
Volkswirtſchaft voll zu erſchließenEbenſo landwirtſchaftsfremd wie die zollpolitiſchen Forde-
rungen ſind auch ſeine ſteuer politiſchen Forderungen.
Niemand wird ſich der Forderung einer Vereinfachung
des landwirtſchaftlichen Steuerweſens verſchließen. Nichts
aber entſpricht weniger den natürlichen tn n der
Landwirtſchaft und einer gerechten Behandlung aller Be-
triebe, als dieſe Einheitsſteuer auf einer Grundwertſteuer
aufbauen zu wollen. Jedes Grundwertſteuerſyſtem birgt
bei der Kompliziertheit der land wirtſchaftlichen Boden
verhältniſſe in Deutſchland die Gefahr eines verderblichen
Schematismus in ſich, die noch verſchärft wird durch die
Bedeutung, die die Entfernung des zu bewertenden Grund-
ſtücks von ſeiner Abſatzſtätte, und die Abhängigkeit der
Ernte von den Witterungsverhältniſſen hat.

Das wahre Geſicht der Tantzenſchen Grundeinſtellung zeigt
ſich aber erſt bei ſeiner zur Frage desPrivateigentums. Jn Fettdruck wird zwar verſichert,
daß die Demokratiſche Partei für Erhaltung des Privat-
eigentums an Grund und Boden eintrete. Dieſe Feſtſtellung
iſt aber nicht viel mehr als eine ſchöne Redensart, denn ſie
wird durch die darauf folgenden Einſchränkungen ſo gut wie
aufgehoben. Dieſelbe Demokratiſche Partei, die gar zu gern
das Geſpenſt des Bauernlegens durch den Großgrundbeſitz
an die Wand malt nachweislich hat in den letzten Jahr-
r eine ſtarke r des Klein und Mitteleſitzes ſtattgefunden), liefert das deutſche Bauern-
tum rückſichtslos an den größten Bauern-
leger, die Städte, aus „indem ſie fordert, daß durch
Reichsgeſetz den Ländern die Möglichkeit gegeben werde,
Boden zur Schaffung von Bau- und Kleingartenland zu
„übernehmen“. Sogar die Schranke des Reichsſiedlungs-
eſetzes, die das Vorkaufsrecht nur bei Gütern über 25

ktar vorſah, ſoll beſeitigt werden. Ein ſonderbarer Akr
von Bauernfreundlichkeit alſo! Selbſtverſtändlich werden
auch ſtaatliche Zwangsmaßnahmen zur Förderung der land-
wirtſchaftlichen Siedlung und Beſiedlung gefordert, obwohl
es auch Herrn Tantzen bekannt ſein dürfte, daß zurzeit im
Nordoſten Deutſchlands ein Drittel der landwirt-
ſchaftlichen Güter zu einem Preiſe von etwadrei Fünftel des Friedenswertes auf denMarkt kommen, daß alſo die Forderung nach Zwangs-
maßnahmen lediglich der politiſchen Verhetzung dient.

Das Agrarprogramm Tantzens zeichnet ſich alſo nicht nur
durch Landwirtſchaftsfremdheit, ſondern geradezu auch
durch Landwirtſchaftsfe in d lichkeit aus. Das iſt um ſo
bemerkenswerter, als allem Anſchein nach dem demokratiſchen
Parteivorſtand, wie eine Einzelveröffentlichung im Demo-
kratiſchen Zeitungsdienſt zeigt, neben den Tantzenſchen Vor
ſchlägen noch bedeutend radikalere Vorſchläge vorgelegen
haben.

Zum 200 jährigen Gedächtnis.
Auf dem Merſeburger Stadtgottesacker Abteilung II

bringt der 2. Dezember 1926 eine 200 jährige Reminiscenz.
Geht man durch die mit der Geſtalt von Tod und Toten-
gräber gekrönte Mauerpforte in die 2. Friedhofsabteilung
hinein und wendet ſich links in den Oſtweg, ſo kommt man
dort ungefähr in der Mitte des Weges rechts an eine
xhlichte kunſtvolr geſchaffene, gebrochene Grabſäule, deren
Jnſchrift ein 200 jähriges Gedächtnis verkündet. Die Jn-

Herrnſchrift lautet: „Dem Major von Döring iſt
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Niemand kann ſich auf die Dauer der
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dieſes Denkmal unvergeßlichem Gedenken wordene e e hmen u Fuß. den 2.den 20. Mirz r geſt.Nach dem Erlöſchen unſeres Sachſen Merſe
burg mit Herzog Heinrich am 28. Juli 1738 ward auf
Grund einer perpetuirlichen Eventual Poſtulation des
Domkapitels der jedesmalige Kurfürſt von Sachſen Ad-miniſtrator des Stifts Merſebur Somit folgte 1738 Kur
fürſt Friedrich Auguſt II., als König von Polen Auguſt III.,
der 17331763 regierte. Daher kam 1738 das rfürſt
liche Jnfanterie Regiment Prinz Xaver nach Merſeburg
und iſt mit Unterbrechungen in Merſeburg geblieben bis
1815. Der Regimentschef Prinz Xaver Herzog zu Sachſen
war der zweite Sohn des Kurfürſten Friedrich Auguſt II.

rinz Xaver, 25. Auguſt 1730, geſt. 20. Juni oderult 1806. führte, nachdem ſein älterer Bru Kur
rſt Friedrich Chriſtian, der nur vom 5. October 1763

bis 17. December 1763 regierte, erſt 41 Jahre alt geſtorben
war, für deſſen Sohn Kurfürſt Friedrich Auguſt III. die
Vormundſchaftliche Regierung als der Sachſen Adminiſtratorund im Stift Merſeburg r den minderjährigen Stifts-
Adminiſterator, daher im Domkapitelarchiv die vom Prinz
Xaver für ſeinen Neffen Friedrich Auguſt ausgeſtellte Capi
tulations Urkunde ſich befindet. Zu ſeinem „Regiment Prinz
Xaver“ in Merſeburg gehörte unſer 200 jähriges Geburts
tagskind Major von Döring.

Es iſt eine gewiß ſeltſame Fügung, daß im Geburtsjahr
1726 unſeres 200 jährigen auch ſeine Ruheſtätte ihre Weihe
fand. Unſer im Peſtjahr 1581 angelegter am 6. Juli
1581 vom Stiftsſuperintendent Dr. Adam Rother ge-
weihter Stadtgottesacker vor dem Sixtitor bekam 1726
die erſte Erweiterung. Sie erſtreckt ſich nach Weſten und um-
faßt das Gelände der jetzigen 2. Abteilung, wo zuvor der
St. Sixtiſchanzen waren. Die Weihe a Stifts
ſuperintendent Dr. Schneider unter der gierung von
Herzog Moritz Wilhelm.

Ueber das erſte Begräbnis daſelbſt vor 200 Jahren
berichtet das Kirchenbuch von St. Maximi:

„20. Aprilis 1726. Herr Chriſtian Kögler Fürſtlich
Sächſiſcher Commiſſions Rath, 70 Jahre alt, iſt den 17.
April 1726 Vormittags halb 10 ühr geſtorben und iſt
die erſte Leiche ſo auf dem hieſigen neuen Gottesacker be
graben worden.“

Es iſt eine eigentümliche Fügung, daß dieſer Begräbnis-
platz zuvor mit den St. Sixtiſchanzen beſetzt dem Kampf
und der Verteidigung diente. Dieſe Schanzen waren ge-wiſſermaßen der Schluſſel zum St. Sixtitor, das, wie auf

alten Bildern zu ſehen iſt, ſehr ſtark befeſtigt war. Der
Reſt einer St. Sixtibaſtion iſt noch heute vorhanden in dem
an das Sixtitor grenzenden Sonntag'ſchen Grundſtück im
Keller. Wer an das Sixtitor heran wollte, mußte zuvor
in Beſitz der auf der jetzigen 2. Abteilung des Stadtgottes-
ackers befindlichen St. Sixtiſchanzen ſein. Mancher Kampf
hat dort getobt und mancher Merſeburger hat dort geblutet.
Die alte Kampfſtätte iſt in eine Friedensſtätte gewandelt.

Das 200 jährige Gedächtnis der Weihe dieſer Friedhofs-
abteilung vom 20. April 1726 wurde am 20. April
1926 gefeiert durch eine vom Paſtor Angermann dort
ehaltene Andacht. Zahlreich waren die Merſeburger er
ſchienen und gern gedenken wir dieſer erhebenden Feier auch
jetzt wieder in Verbindung mit dem Gedächtnis des dort
bei der alt ehrwürdigen Grabſäule ruhenden 200 jährigen
Geburtstagskindes.

Arthur Schwickert.
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Nus dem KReiche,

Einzelheiten vom Rieſenfener in Magdeburg
Magdeburg, 1. Dez. Von dem Großfeuer im Gewehr

haufe, von dem wir bereits berichteten, wird noch folgendes
bekannt: Nachts gegen 5511 Uhr bemerkten Beamte des
Magdeburger Reichswaſſferſchutzkommandos, das in der Zi-
tadelle ſtändig Wache hat, heftige Rauchentwicklung
im füdlichen Teile des Gebäudes. Sie benach-
richtigten ſofort die er und die Polizei. Als der erſte
Löſchzug eintraf, war der Brand aber bereits ſoweit ge-
diehen, daß die geſamte Magdeburger Feuer-
wehr alarmiert werden mußte. Seinen Höhe-
punkt erreichte das Großfeuer nachts zwiſchen 2
Das Platzkommando des Reichswaſſerſchutzes
und eine größere Polizeiabteilung ſchafften aus. den Lager
räumen einer Speditionsfirma ein großes Lager von
Oelfäſſern heraus und zwar mit größter perſönlicher
Gefahr, denn die Flammen hatten den Lagerraum dieſer
Fäſſer bereits erreicht und jeden Augenblick drohte das
ager durch Exploſion eines in Brand gera-

tenen Faſſes in die Luft zu fliegen. Die Feuer-
wehr konnte faſt eine Stunde lang nichts gegen
das Feuer ausrichten Nachdem einige Teerfäſſer
die auf dem Boden des Gebäudes gelegen hatten, ausge
brannt waren, gelang es endlich allmählich den Brand
auf den urſprünglichen Brandherd zurückzudrängen. Aus
dieſem Hauptbrandgebiet ertönten faſt ununterbrochen
Detonationen und viele Meter lange Stichflammen
ſchlugen immer wieder den Feuerwehrleuten entgegen.

Dabei wurden u. a. der Brandingenieur Dr. Kalas z
und der Brandmeiſter Wieland durch Brand wunden
im Geſicht und an den Händen ziemlich ſchwer ver-
letzt und mußten mit einem Krankenwagen in das Kranken-
haus geſchafft werden. Die Verletzungen zahl-
reicher anderer Feuerwehrleute waren gering-
fügiger, ſo daß die Beamten, da ſie wußten, daß augen-
blicklich ihre Kräfte mehr oder weniger den Ausſchlag
geben könnten, nach kurzer, manchmal nur fünf Minuten
langer Erholung wieder an der Brandſtelle erſchienen und
ſich an den Löſcharbeiten beteiligten. Um 144 Uhr war die
Gefahr gebrochen.

Zuchthaus für Veruntrenuung bei der Poſt.
Naunmburg, 1. Dez. Der Poſtagent Hugo Rauch wur

ſeit 1923 in Oberheldrungen angeſtellt. Durch falſche Bu-
chungen hat er bis 1926 insgeſamt 3365 Rm. unterſchlagen.
Er verſtand es, bei Reviſionen der Kaſſe die Sache dadurch
einzurenken, daß er die zuletzt eingegangenen Geldbeträge
von Poſtanweiſungen zurückhielt und damit die Fehlbeträge
deckte. Aus ſolchen Anläſſen waren aber beim Oberpoſtamt
Beſchwerden über ſpäte Geldaushändigungen eingelaufen.
Bei der deshalb angeordneten Reviſion fanden ſich 53
Poſtanweiſungen an Stellen, wohin ſie nicht gehörten.
Der Angeklagte war geſtändig, will aber durch ſchlechte Be
zahlung ſeiner Stelle in Geldnöten geraten ſein. Er wurde
wegen ſchwerer Urkundenfälſchung, Beiſeiteſchaffung von Ur-

und 3 Uhr.

kunden und Unterſchlagung im Amt zu 1 Jahr 3 Mo
nate Zuchthaus, 150 Rm. Geldſtrafe oder weiteren
15 Tagen Zu us verurteilt.

Die Sparbüchſe des ungetreuen Poſtleamten
Leipzig, 1. Dez. Dieſer Tage wurde ein Unterbeamter

des Leipziger Fernſprechamtes verhaftet, der ſeit längerer
Zeit Gelder zum Schaden der Poſt veruntreut
d Erbeſtahl die Münzkäſten der öffentlichen

ernſprechapparate und verkaufte die daraus ent
wendeten Fernſprechmünzen an die Verkaufsſtellen. Das
Geld verbrauchte er für perſönliche Anſchaffungen. Die
Direktion des Fernſ mtes ließ den Betrüger verhaften
und der Staatsanwaltſchaft zuführen.

Ein Diebesneſt ausgehoben.
Plauen, 1. Dez. Der Plauener Kriminalpolizei gelang es,

ein ſehr gefährliches Diebesneſt auszuheben. Dies hatten
ſich junge Burſchen vor wenigen Tagen hier eingerichtet,
um gemeinſam Ladendiebſtähle und andere Straftaten zu
begehen. Nach den bisherigen Feſtſtellungen fallen der'
Diebesbande etwa 30 Ladendiebſtähle, aber auch außerdem
noch andere Straftaten zur Laſt. Sie hatten es auf den
Dre von Kraftwagen abgeſehen, die aufſichtslos auf der

traße Pernne'. Jm übrigen nahmen ſie alles mit, was
ſie nur ſtehlen und erlangen konnten.

Aus Not in den Tod.
Muhlberg (Elbe), 1. Dez. Jnfolge Niederganges ſeiner

Firma hat ſich der Korbwarenfabrikant Apelt das Leben
nommen. Das Apelt'ſche Unternehmen gehörte einſt zu
n bekannteſten unſerer Stadt. Erſt ein langer Streik

in der Korbwareninduſtrie brachte ihm einen ſchweren Schlag
bei, den ſich der Beſitzer ſo zu Herzen nahm, daß er jetzt
in einem Anfall geiſtiger Umnachtung den Tod ſuchte.

Selbſtmord eines Reichswehrſolvaten.
Saugerhauſen, 1. Dez. Am geſtrigen Nachmittag gegen

drei Uhr hat ſich im Walde zwiſchen Stadt und Bahnhof
Heldrungen der Reichswehrſoldat Erwin Ziegler, der
dem Reiterregiment in Eiſenach angehört, aus bisher un
bekannten Gründen erſchoſſen.

Dreiſter Ueberfall.
Kloſtermaunsſeld, 1. Dez. Beim Paſſieren des Dorfes

wurde der Fahrſteiger Fafarets von drei Männern
überfallen und vom Rade geriſſen. Mit ſeiner Luftpumpe
verteidigte ſich der Angegriffene und verletzte einen der
Räuber derart, daß er beſinnungslos zuſammenbrach. Er
konnte daraufhin verhaftet werden, während ſeine Kom
plizen die Flucht ergriffen.

Tödlich verungluckt. Lebensmüde.
Saalfeld, 1. Dez. Hier geriet in einer hieſigen Draht--

weberei ein 49 Jahre alter Arbeiter namens Scheidig in
die Transmiſſion, wurde von ihr erfaßt und herumge-
ſchleudert, ſodaß der Tod alsbald eintrat. Die Schuldfrage
iſt noch nicht geklärt. An derſelben Stelle, an der vor
zwanzig Jahren der Pate einer jetzt 43 Jahre alten Fabrik-
arbeiterin in der Schwarzen Lache in Altſfaalfeld ſeinem
Leben durch Ertränken ein Ende machte, ſuchte und fand
dieſe jetzt ſelbſt den Tod. Die Leiche iſt nach längerem
Suchen gefunden worden. Der Grund zur Tat iſt Schwer-
mut.

Tödlicher Unglücksfalt.
Menſelwitz, 1. Dez. Jm Tagebau der Grube „Fürſt Bis-

marck“ ſtürzte eine Abraumlokomotive in die Tiefe. Der
Führer konnte ſich durch Abſpringen retten. Ein 19 jähriger
Heizer wurde von der umgeſtürzten Lokomotive zerauetſcht.

Der Eilgüterzug München Verlin entgleiſt.
Neichertshoſen, 4. Dez. Heute früh zwei Uhr entgleiſten

Lokomotive und 28 Wagen des Durchgangseilgüterzuges
6145 München Berlin auf dem Bahnhof Reichertshofen
in Oberbayern infolge Bruches einer Federſpanne der erſten
Tenderachſe. Der Zugführer und ein Schaffner wurden
leicht verletzt, der Begleiter eines Pferdewagene
wurde getötet. Der Schaden iſt erheslich. Der Zugverkehr
wird vorerſt eingleiſig durchgeführt.

Entgleiſt.
Unna, 1. Dez. Auf dem Bahnhof von Unna Weſt

falen) entgleiſte von einem durchfahrenden Güterzug ein
Wagen des vorderen Zugteils, der weitere vier Wagen zur
Entgleiſung brachte. Dadurch waren einige Gleiſe etwa vier
Stunden geſperrt. Der Materialſchaden iſt nicht unecheblich
Perſonen ſind nicht verletzt worden.
„xr:«———-

Die zweifelhafte Frankhauſſe.
„Wir ſind ſtabiliſiert.“

Werbekraft guter Qualität entziel
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18 Meineide geſchworen,

Kolberg, 1. Dez. Vom Schwurgericht in Stolp i. P.
wurde der Privatdetektiv Hans Hagen aus Stettin wegen
18 fachen Meineides zu 2 Jahren und 6 Monaten
Gefängnis verurteilt. Hagen war von einer Gaſtwirts
organiſation mit der Ermittlung unerlaubten Alkkoholaus-
ſchanks in ganz Pommern beauftragt worden. Falſche An-
zeigen hatten dann zu den Meineiden geführt.

Delitzſch. Ein Auto auf der Landſtraße ver-
vrannt. Jm nahen Brodau verbrannte am Diensta
früh ein nach Berlin fahrendes nagelneues Automvobilk.
Der Chauffeur konnte, als er die Exploſion des Benzin
behälters bemerkte, ſchnell noch anhalten und ſich retten,
ſodaß er ohne Schaden davon kam.

Gehofen bei Artern. Diemenbrand. Jn der Nacht
zum Montag brannte ein großer Stroh und Getreidediemen
unſeres Rittergutes nieder. Der Diemen enthielt auch be-
trächtliche Mengen Erbſen. Eine Dreſchmaſchine, Preſſe und
Wagen konnten gerettet werden. Alles übrige ging in
Flammen auf. Der Schaden iſt einigermaßen durch Ver
ſicherung gedeckt. Man vermutet Brandſtiftung.

Schortau. Aus Rache darüber, daß ſie in einer Be
l verloren und zur Zahlung einer Bußeverurteilt wurde, hat die hier wohnhafte Witwe Qu. dem
Landwirt O. Burkhardt g. neun Stück an einem
öffentlichen Wege ſtehende Obſtbäume vernichtet. Jm Morgen
grauen ging ſie hinaus und brach den Bäumen die Kronen
ab. Es hat lange gedauert, bis die Frevlerin vor der
Polizei ihre Tat geſtand. Sie wird ſich vor dem Straf
richter zu verantworten haben.

Koblenz. Ein neues Naturſchutzgebiet. DasLaacherSee Gebiet (Rheinland) iſt durch eine Polizeiveu
ordnüng des Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks
bildung und des Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen
und Förſten zum Naturſchutzgebiet erklärt worden.

Hamburg. Wegen Falſchmünzerei verurteilt.
Das Hamburger Ämtsgericht verurteilte geſtern wegen Her
e von Zweimarkſtücken und Abſatz der Falſchſtücke

sgeſamt 11 Angeklagte zu Strafen von 1 Jahr
Gefängnis bis 6 Jahren Zuchthaus. Zwei Angeklagte wurden
freigeſprochen.

Aus giler MWelt,
Seine eigenen drei Frauen verkauft.

Warſchau, 1. Dez. Ein raffinierter jüdiſcher Mädchen-
händler, der auch in Deutſchland ſein verbrecheriſches Hand
werk ausübte, ein gewiſſer Chenja Razſanfki, iſt jetzt
in Warſchau unſchädlich gemächt worden. Rozſanſki hat
ſeit vielen Jahren Mädchen in Polen, Rumänien und
Deutſchland verſchleppt und durch ſeinen Vater, der in der
Provinz lebte, nach Südamerika, hauptſächlich nach Kuba
verkauft. Wie groß der Umfang dieſes „Geſchäftes“ war,
erhellt daraus, daß Roſanſki jede Woche ein Mädchen
verkaufte und für dieſes einen Kaufpreis von 300 bis 3000
Dollar bezog. Einige ſeiner Opfer waren verheiratet. Das
Tollſte iſt, daß Roſfanſkti in Amerika drei eigene
Frauen verkaufte. Zum erſten Mal hatte er in Warſchau
geheiratet und ſeine Frau für 3000 Dollar nach Braſilien
verkauft. Dann heiratete er in Polen zum zweitenmal
und verkaufte ſeine Frau nach Argentinien um 2000 Dollar.
Seine dritte Frau ſchlug er in Mexiko um 2000 Dollar los.
Roſanſkti wurde jetzt in dem Augenblick verhaftet, als
er mit drei Mädchen, die er nach Kuba zu verſchleppen
veabſichtigte, abreiſen wollte.

Ein franzöſiſcher Expreßzug verunglückt.
Paris, 1. Dez. Auf dem Bahnhof von Rochefort iſt der

Schnellzug Limoges-La Rochelle mit einigen Güler-
wagen zuſammengeſtoßen, die zum Rangieren das Gleis
des Schnellzuges kreuzten. Zwei Reiſende wurden verletzt.
Der Sachſchaden iſt bedeutend.

Turnen, iel und sport,
Nur zwei Spiele in der 1bKlaſſe.

Es will in der 1b-Klaſſe nicht ſo recht vorwärts gehen
mit den Verbandsſpielen. Während ſchon hin und wieder
dies oder jenes Spiel ausfiel oder vorzeitig abgebrochen
werden mußte, gab es auch am Sonntag wieder einmal nur
zwei gültige Treffen; vier waren angeſetzt, davon fiel das
Spiel 1910-Kayna den ſchlechten Bodenverhältniſſen des
Paſſendorfer Platzes zum Opfer, und die Begegnung Sport-
brüder-Preuko wurde beim Stande von 5:0 ausgerechnet
8 Minuten vor Schluß wegen ſpielunfähigen Bodens
abgebrochen. Man hält dieſe Maßnahme einfach nicht für
möglich; das Vertrauen zu unſeren heimiſchen Schiedsrichtern
vermag dieſer Fall wahrhaftig nicht zu erhöhen! Bei den
beiden übrigen Begegnungen gab es eine große Ueber-
e Olympia verlor 3:2 gegen Giebichenſtein und fiel
dadurch auf den dritten Tabellenplatz zurück. Neumark
dominiert daher zunächſt allein mit nur vier Minuspunkten
Preußen ſtieg durch den 3:1-Erfolg über Ammendorf zur
zweiten Tabellenſtelle empor.

Die Geſtaltung der Rangordnung iſt dieſe:

mnä s
J

Se 2 v Sib Klaſſe Tore PkteS C S S

Neumart II l 9 2 83 13 184B. C. Preußen- Merſeburg 11 8 1) 2132: 15) 17 6
Sportbrüder- Halle. 8f 5 11 219 14 116
Giebichenſtein 71 31 4 15 171 68Sportverein 22-Gr.-Kayna 10 5 1] 4]29: 15) 119
Preußen-Komet 81] 21 21 41 9:14 6 10Ammendorf 1910 I11] 3 1] 8]16: 27] 7 15
VfR.- Reideburg 10 11 11 712: 32 317Halle 1910 s e 10 1 1 8 8 35 3 17

mitteldeutſcher Rohzuckerfabriken.
(Konzern Halle-Roſitz-Holland.)

Am 30. November fand in Halle die ordentliche Mit-
h ſtatt, zu der über 300 Vertreter der
angeſchloſſenen Zuckerfabriken und namhafte Ehrengäſte ver-
treten waren. Der Vorſitzende, Oberamtmann g
Teutſchenthal, verwies auf den vorliegenden gedruckten Ge
iſt her t und darauf, daß das vergangene Geſchäfts
ahr 1925/26 infolge der bekannten Mißernte das ſchlechteſte

ſeit des Konzerns (1921) geweſen iſt. Trotzdem
war es möglich, alle Fabriken durch die ſchwere iſe
hindurchzuführen.

Der Hauptgeſchäftsführer, Oberſtleutnant a. D. von Lud-
wiger Halle gab Erläuterungen zu dem hres
bericht. Der Rübenertrag ging im Jahre 1925/26 auf
121 tner je Morgen und damit die Rüben verarbeitung
von 439 236 Zentner auf 24961 520 Zentner oder um
20,6 und die Zuckererzeugung in Rohzuckerwert von
4977 609 Zentner auf 3780 185 Zentner oder um 24,06 90
urück. Die Zuckerausbeute betrug 15,14 Am SchlußPlrer intereſſanten Ausführungen brachte der Redner die

nachſtehende Entſchließung zur Verleſung, die einſtimmig
angenommen wurde:.

„Die am 30. November 1926 in Halle a. S. verſammelte

teldeutſcher Rohzuckerfabriken (Konzern Halle-Roſitz-Holland)
wendet ſich in letzter Stunde nochmals an die Reichsregie-
rung mit der Bitte, den Zuckerzoll weſentlich zu
ſteigern, um der deutſchen Zuckerinduſtrie und damit
dem deutſchen Zuckerrübenbau Exiſtenzmöglichkeit und Wett-
bewerbsfähigkeit mit benachbarten Zuckerrübenbau treibenden
Ländern und Staaten zu gewährleiſten.

Der derzeitige Zuckerpreis auf dem Weltmarkt und im
Inlande iſt teilweiſe ausgeſprochen ſpekulativer Natur und
ſchließt bereits einen weſentlichen Teil der erhofften Zoll-
erhöhung in ſich. Er darf alſo nicht Wertmeſſer für eine
gerechte Beurteilung der Frage einer Zollerhöhung ſein.

Auf der anderen Seite iſt eine ſofortige Entſcheidung
in der Zuckerzollfrage im Jntereſſe klarer und überſicht-
licher Verhältniſſe auf dem Zuckermarkt und geſicherter
Bezahlung des Urproduktes und ſeines weileren, möglichſt
geſteigerten Anbaues dringend nötig. Wir bitten daher um
ſchleunige endgültige Verabſchiedung der Zollerhöhung durch
den Handelspolitiſchen Ausſchuß des Reichstags unter gleich
zeitiger Ankündigung einer Regierungsvor-
lage hinſichtlich Senkung der Zuckerſteuer zu
nächſtmöglichem Termin an den Reichstag.“

Die übrigen Punkte betrafen die Regularien. Die Stim-
menzahl der Fabriken war neu feſtgeſetzt und wurde ge-
nehmigt, dem Vorſtand und der Geſchäftsführung Entlaſtung
erteilt und dem neu aufgeſtellten Raffinerievertrag zuge-
ſtimmt. Die Wahlen ergaben bis auf wenige Ausnahmen
Wiederwahl der bisherigen Mitglieder des Vorſtandes, der
Ausſchüſſe und der Schiedsgerichte. Herr Kammerherr
von Trotha-Seopau ſtattete dem Vorſitzenden den
Dank der Verſammlung für die geſchäftskundige und ſegens-
reiche Tätigkeit im Jntereſſe des Konzerns ab.

Anſchließend an die Verſammlung hielt noch Herr Ge-
heimrat Dr. Quaatz, M. d. R. einen einſtündigen, feſſelnden
und mit Humor gewürzten Vortrag über das aktuelle Thema

„Wirtſchaftliche Zukunftsfragen.“
Ausgehend von den ſchweren Schädigungen, die der Welt

krieg und ſeine Folgezeit verurſacht haben, wies der Redner
auf die Tatſache hin, daß die Länder, die wir als neutral
zu betrachten hatten, die europäiſche Produktion aufge-
nommen haben und ſie nicht wieder aufgeben werden. So
hat u. a. die japaniſche Jnduſtrie einen ungeheuren Auf
ſchwung genommen. Jn Jndien geht der engliſche Ein-
fluß zurück, und das indiſche Volk mit ſeinen ungeheuren
Menſchenmaſſen und Hilfsquellen fängt an, aus ſich heraus-
zugehen. Wir können nicht darauf rechnen, unſere ſtarke
Konjunktur zurückzugewinnen. Jn unſerer Handelsbilanz
haben wir im Jahre 1925 ein ganz gewaltiges Loch ge
habt, es wurden 4,8 Milliarden Mark mehr hereingenommen
als herausgegeben ſind. Der Vortragende weiſt hin auf
die vielgeſtaltigen Körperſchaften, die wir haben, und daß
wir das parlamentariſchſte Land der Erde ſind. Das ver-
urſacht aber eine Verkomplizierung und Verteuerung der
Verwaltung. Unſere Steuern haben noch einen inflatoriſchen
Charakter. Sie ſind zwar etwas abgebaut, bringen aber
nicht das ein, was dieſe Verwaltungsſtellen haben wollen.
Deshalb würde eben geborgt. Mit der Aufnahme auslän-
diſcher Anleihen ſei aber Vorſicht geboten, da damit eine
große Gefahr verbunden wäre, wenn ſie Wirtſchaftszweige
aufnehmen, die nicht Deviſen produzieren, alſo keinen Ex-
port haben. Wir dürfen die zahlenmäßige Bedeutung des
Exportes nicht überſchätzen, aber der Binnenmarkt ſei das
weitaus Entſcheidende. Unſere Zukunft liegt nicht
über Waſſer, ſondern zu Hauſe. Jn der deutſchen
Ernte ſtecken Werte, die den Anlagewerten der Jnduſtrie

28ſ.

tätige Wirkung für die Haut. Das Brennen und Ziehen der Haut nach dem Rasieren verschwindet sofort und verleiht Creme Leodor
dem glattrasierten Gesicht die auch von Herren beliebte jugendliche Frische und Geschmeidigkeit.

In allen Chlorodont-Verkaufsstellen erhältlich. Probetube für mehrmaligen Gebrauch kostenlos gegen Einsenduno des ausoefnliten nebenstehenden Zettels als
2. Pf. Drucksache an Leo-Werhke, A.- G., Dresden N. 6.

deaſe Schö)nheitspflege
der Hände und des Gesichts.

In der richtigen Auswahl und richtigen Anwendung der Hautpflegemittel liegt das Geheimnis der schönen Frau. Eine jede Dame trachtet
mit allem Recht nach Erlangung eines zarten, frischen, nicht fettigen Gesichtsteints und achtet auf die sammetweiche, geschmeidige und an-
genehm trockene Beschaffenheit der Hände. Bei täglichem Gebrauch von Creme Leodor kann jede Dame die großen persönlichen Vorzüge

genießen, welche man kurz das Geheimnis der schönen Frau nennt.

es
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zuckerrüben bauende Landwirtſchaft der Vereinigung mit J

Auch für Herren hat nach dem Rasieren Creme Leodor eine wohl-

Die Terminliſte für nächſten Sonntag bringt wieder inallen Klaſſen Hochbetrieb; in der Liga ſt nur hsö ſpielfrei.

Von den vier Begegnungen en auf Merſeburg:wager e Kee ſener ſerzivt greß r 3 re
VfL.-Merſebur eh); ntracht Sport(neutral) und Favorit 98 (neutral). v nnde

In der 1bKlaſſe gibt es einige ſehr intereſſante Spiele,
ſo vor allem: Sportbrüder-Olympia (Hohl),
mark (Thiele), Kayna--Preußen Merſeburg (neutral). Ferner:

enſtein (Ecke) und 1910 Ammendorf
el).n der 2b-Klaſſe (Geiſeltal) heißt die Paarung: Brauns

dorf Wegwitz; Röſſen--Zöſchen und Beuna--Mücheln.

gleichkommen. Das kommende Spiritus-Monopolgeſetz wird
eine Steigerung der Kartoffelproduktion zur Folge haben.
Es muß für die deutſche Landwirtſchaft geſorgt werden.
Zwiſchen Volk und Jndividuum ſteht die Nation mit ihren
Einrichtungen, Geſetzen und Lebensanſprüchen als geſchlof
ſene Geſinnungs und Jntereſſengemeinſchaft, Das müſſen
wir uns ſtändig vor Augen halten und in dem Bewußtſein
leben, daß wir den Einzelnen nicht beſſer fördern können,
als dadurch, daß wir unſere nationale Wirtſchaft wieder in
die Höhe bringen. Die geiſtvollen Ausführungen er
weckten lebhaften Beifall.

Effektenkurſe. 7(Mitgeteilt von der Commerz und Privatibank Merſeburg.)
Berliner Börſe vom 1. Dezember 1926.*)

Anleihen Brauereien Lahmeyer Co. 128,50
o r Schap T S (140) 175ollar 75 in ismaſch. 1650l. Goldanleihe 100,00 2535 urd Wachs Lioo) da. 75
gr. e 98,90 Leipzig Riebeck 121,50 Magdeburger Gas 83,00
5 Dt. Reichsanl. 0,78 Bergw.Geſ. 148.004./ z Mansfelder Veraw 137 o. „72 arienh. t 2dio. 0/85 Jnduſtrie Aktien Maſch. n

Preuß. Couſols 0,71 Buckau 136,503 dto. 0,72 Aacherer Spinnerei Mir u. Geneſt (100) 128,00
8 dto. 0,81 Accumulatoren 141,25 Reckarſ. Fahrzeug 104,50
Sächſ. land. Pfobr. Allg. Berl. Omnib: s 127 00 Niederſchl. Elektriz. 185,00

eining. Hyp. 1/17 11,75 A. E. G. 156 50 Oberſchl. Eiſen. Bed. 109900
Pr. Bodktd. 3/29 11,65 Ammendorf Papier 178,25 Drenſtein Koppel 135,90
Oeſtr. Gold 10/19 27,50 Anhalter Kohlen 115,50 Oftwerke 244, 09
Ungar. Gold 7/19 26,90 Aſchaffenburg. Pap. 141,75 Panzer 1 0,90
Ungar. Kr. R. 6/19 38,40 Baroper Walzwerke 107,d0 Phönix Vergbau 125725

Neckar A. G. 21 36,25 ſBedburger Wolle S Braunkohle 114,59
Rhein Main Donau 86,50 Bochum Guß 168,75 Reichelt Metall 100,09
Schl. Holſt. El. v. 21 36,25 Buſch opt. Jnduſtr. 52,50 Rhein. Weſtf. El. W. 179,00
42/, A. E. G. 9 759,25 Charlottenb. Waſſer 122,00 Gebr. Ritſer 116,00
Bad. Anilin v. 19 ſChem. Heyden 130,50 ſRombach Hütte 13,Höchſter Farben 19 ſChem. Jnd. Gelſerk. 98,50 Roſitzer Zucker 82,25

Deſſauer Gas 164,00 Rütgerswerke 130,25
Aktien Diſch. o 173,00 Sächſ. h 166Dynamit Robel 152,75 Sarrotti Chok. (20)Schiffahrts. Aktien Eienbirger an i S nach c z

A a o Eſchweiler Bergw. 176.60 chuckert Co. 3,85n n 121.00 Schulz un (200) 108 75Rordd. Lloyd Akt. 166.25 J. G. Farbeninduſtr. 313,00 SiegenSolinger 65,00
Verein. Elbeſchiff. 8125 Frauſtädter Zucker 181,00 Simonius Zelluloſe

Gelſenk. Bergwerk 179,00 Steingut Colditz 118,25
Bank Aktien Genthiner Zucker Stinnes Riebeck 17125Geſ. f. el. Unter. (100) *67,00 Tecklbg. Schiff 35,00

Bank eleker. Werke 150,00 Glauziger Zucker 100,50 Tempelhoferfeld 46,75
Bank für Brauind. 163,00 Görlitzer Waggon 20.00 Thüringer Zucker 16,25
Berl. Hand. G. (100) 266,00 Hamb. El. WKk. (100) 138,25 Union chem. Prod. 100,35
Com. u. Priv. Bank 186,00 Ha pener Vergwerk 182,3 Varziner Papier (80) 106,50
Darmſt. u. Nat. Bank 258.00 Hirſch Kupfer (160) 111,12 Ver. Kohle Vorna 2107,00
Deutſche Bank (50) 179,00 Jlſe Bergbau 250,25 Wandererwerke 184,00
Disk. Com. Ant. (40) 169,35 Jüdel Co. 136,00 Wegel. Hüb. (100) 118,75
Dresdner Bank 1 7.00 Kahla Porzellan 96,50 Werſch.- Weiß. Brk. 182.00
Halle Vankverein 139,25 Kirchner Co. 114.00 Weſtexregel Alkali 151,50
LeipzigerCred. Anſt. 143,00 Koehlmann Stärke 102,09 Wolf Maſch. Buck. 63,20
Reichsbank Anteile 158,25 Kölw Rottweil 157,09 Wotanwerke 46,99
Sächſiche Bank 158 00 Körbisdorf. Zucker zZeitz. Maſch. A. (100) 162,50
Wien. V (a. Mp. St) 6,00 lKraſtwert Thüring. 110,25 wickau Maſch. (20) 43.00

Berliner Freiverkehr vom 1. Dezember 1926.
Kali Krügersh. 129,00 Brown. Boveri 154 50 Ruß A. E. G. 5,90
Wittekind 76,00 Chem, Zeitz Schebera 1,50Dtſch.Petrol. 75,0) Gummi Elbe 48,00 Jul. Sichel 5,00
Diam. Shares. 24,75 Hagen Rötteln 70,00 Stoewer Auto 11,50
Rationalfilm 84,00 Hochfrequenz Straulauer Glas 140.50Ufa-Film Manoli 85,00 Wirkelh. Cogn. 50.0

e CLeipziger Börſe vom 1. Dezember 1926.
Altenburg. Landkr. 99,0 Hetzer Weimar jRaumann Brauerei 110,00
Buſch Waggon Btz. 68,00 Kuh Ludw. 29,12 Paradiesb., Steiner 136,50
Chromo Najork(20) 90,00 Kuſtner, Karl 35,00 Pittler Werkzeug 144,00
Cröllwitzer Papier 110,00 Kirchner S. 113,50 Riquet Co. (20) 115,00
Dermatoid W. (20) 76,09 Körbisdorfer Zuck. Schub. &Salzer(100) 229,90
Etzold Kießling 107,00 Krietſch Mühle 17.90 Stöhr, Kammgarn 156,00
Falkenſt. Gardinen. 86,00 Landkr. Leipzig 93,50 Tun 154,00
Gnüchtel. S. Email. 65,(0 Leipzig Riebeck B. 121,75 Tränk. &Würk. (100) 50,
Groß, Ka ſtanſtalt 47,00 Buchb. Fritzſche 64,75. Ullersdorf. W. (200) 7
Hall. Pfe nerſch. S Piano Zimm. 13.,75 Wotanwerke 46,00Hartmanns. Maſch. 47,59 LirdrerGottfr. (200) 83,00 Zittau Mech. Wed. 93,00

a eLeipziger Freiverkehr vom 1. Dezember 1926.
Altenburg Glash. Ley, Arnſtadt Seidel qumann 632,05
Buſch Wagg.(p.St.) 6,75 Nordd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walſ 17,50
Dähne Max Rordd. Gem. 1000 147,49 Weidaer Jutte 116,00
Eſcher Bernh. 46,59 Parkhotel Leipzig Wollhaar Hainiches 0,70
Heine Co. 76,80 Reform Wotorer S

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

1. Ziehung der Ausloſungsrechte

der Anleiheablöſungsſchuld.
Jm Gebäude der Reichsſchuldenverwaltung in Berlin

begann am 1. Dezember die erſte Ziehung der Aus
loſungsrechte, die den Anleihe-Altbeſitzern von Reichs
anleihen nach dem Anleihe-Ablöſungsge es bisher zugeteilt
werden konnten. An dieſer erſten Ziehung haden ſämtliche
Ausloſungsrechte teilgenommen, die Nummern 1 30 000
tragen und bis etwa Mitte November d. J. zugeteilt worden

Hier abtreanent

Leo-Werke, A.-G.,
Dresden- N. 6
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und. An einer ſpäteren Ziehung, die im Jahre 1927 nochNu dtraguich für das Jahr s ſtattfinden ſoll, werden
diejenigen Ausloſungsrechte teilnehmen, die von jetzt an
ugeteilt werden und die Nummern 30 001-60 000 tragen.Sie alb drei Stunden war das Ziehungsgeſchäft beendet.ie Ziehungsliſte wird im „Deutſchen l äu

vffentlicht werden ſowie in der am Freitag, den 3. d. M.
erſcheinenden Nummer der „Allgemeinen oſungstabelle“
(Ulrich Levyſohn in Grünberg i. Schleſ.). Ausloſungs-
rechte ſind geſchaffen in folgenden Nominalbeträgen: 12,50

M., 25 RM., 50 RM., 100 RM., 200 RM., 500 RM. und
4000 RM. Die Auszahlung der angeen ltte er
folgt am 31. Dezember d. J. zum f nffachen Betrage zu
üglich 4,5 Prozent Zinſen für das Jahr 1926 abzüglichder Kapitalertragsſteuer vom Zinſenbetrage. Die ausgeloſten

Abſchnitte werden für GroßBerlin bei der Reichsſchulden
kaſſe, Oranienſtraße 106--109, im Reich bei ſämtlichen
Reichsbankanſtalten eingelöſt. Die ausgeloſten Beträge für
die Abſchnitte, die im Reichsſchuldbuch eingetragen ſind,
werden von Amts wegen durch die Poſt zugeſandt.

Kriegsanleiheſtücke von 1000 Papiermark, die bisher mit
einem Nominalbetrag von 25 RM. aufgewertet wurden,
werden beiſpielsweiſe demnach mit 125 RM. ausgezahlt
zuzüglich der genannten Zinſen, ſo daß die alte Papiecmarkn mit ungefähr 1272 Prozent aufgewertet und aus-
gezahlt wird.

nzeiger“ ver-

Tietz kauft Jandorfſ.
Unter Mitwirkung der Diskontogeſellſchaft ſind ſämtliche

Warenhausunternehmungen der Firma Jandorf ſowie
die Anteile des Kaufhauſes des Weſtens an die Firma Her-
mann Täetz käuflich übergegangen.

Heichte Abnahme der Konkurſe im November.
Die Zahl der neueröffneten Konkurſe hat im November

einen kleinen Rückgang erfahren, nachdem der Oktober eine

geringfügige Steigerung gebracht hatte. Es wurden nach
einer Zuſammenſtellung der Finanzzeitſchrift „Die Bank“
im Noveinber 468 Konkurſe eröffnet (Oktober 498, Sep-
tember 473). Auch die Geſchäfts aufſichten ſind mit
130 leicht zurückgegangen et 144, September 150).
Mangels Maſſe zurückgewieſen wurden 136 (Oktober 150,
September 154).

n

maße waren nur ganz vereinzelt. i beeinflußt und

den in Frage kommenden
ordentlich ſtarken Jmpuls gegeben.

Leipziger Börfe vom 1. Dezember.
Am Aktienmarkt war die Stimmung etwas freundlicher,

beeinflußt durch die ſehr 7 Haltung der Freigabewerte,
von denen Berliner Handels 12, Paketfahrt 11,5, Nord
lloyd 8,5 und Stöhr 6 anzogen. Anleihen etwas ſchwächer

Berliner Vörſe vom 1. Dezember.
Verliner Getreidemarkt.

Der Umſtand, daß noch heute keine DezemberAndienun-
en im Lieferungsmarkte erfolgt ſind, ſondern weiter

ckungsfrage vorhanden iſt, wirkte ſowohl für Weizen

4

als auch für Roggen ſtimulierend, ſo daß die Preiſe
m Aufbewahren
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j jetzt das paſſendſte ieihnachtsgeſchenk Kennen Sie
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Halpauxs Mocca“?
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Monatsraten von

Mk. 40. an
J. A. Schädlich,
Auerbach-Rempesgrün

Vogtland.
2E. Ausſchneiden

Werkſtälte
mit Kontor zu mielen

eſucht. Offerten unter
Angabe von Größe und
Mietpreis unt. A. R. 277
an die Expedition dieſes
Blattes erbeten.

Logis
mit 2-3 Betten geſucht.
Offerten mit Preisangabe
unter F. H. 1234 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Möbl. Zimmer
an beſſeren, ſoliden Herrn
ſofort zu vermieten. Zu
erfragen in der Exp. d. Bl.

Rebenverdienſt.

Für Merſeburg und Um
d ſuche ich verheirat.

preiswert sind.

ren

besonders preiswert.

Hexxn od. Dame für den
erkauf eines gangbaren

Artikels in Arbeiterkreiſen
auf Teilzahlung. Hohe
Proviſion. Offerten m. An
gabe d. bish. Tätigkeit u
S. 16 a. d. Geſchäftsſt. E

Unsere „Hahhaus Mocea“ muß irberall zu haben
rein, wo man gute und wohlfeile Cigaretten verkauft.
Wir haben diesen Ehrgeiz, weil wir wissen, daß unsere
Erzeugnisse nicht nur besonders gut, vondern auch besonders

Es ist unseren Bemühungen bis jetzt gelungen, in

unserer „Halpaus Rarität Nr. 200“ eine Cigarette zu
liefern, von der man ohne Uebertreibung sagen kann,
daß sie die beste 4-Pfg. Cigarette Deutschlands ist.

dahin kommen, daß er anerkennt: z 9
„Halpaus Mocca“ ist tatsächlich besonders gut und

Haben Sie unsere „Halpaus Mocca“ schon geraucht?

HALPAUS-CIGARETTEN-FABRIK G. M. B. H.
BRESLAU UND KGOLN.

Turi Schmidt, Merseburg

Vilzschuhe und Filzapantoffeln

7 behauptet und zum Teil ſogar feſter ragen. Vom
nlande iſt Weizen in guten Qualitäten nur wenig offe

riert. Roggen ſteht dagegen beſonders in Kahnware reich
licher und zu entg Preiſen zur Verfügung.Dre van ataweizen noch größeres Geſchäft ſtatt

unden; heuteu Gegenſatz zu den ſchwächeren Terminſchlußnotierungen
leicht erhöht und zwar auf Grund ungünſtiger Witterung.
Die amerikaniſchen Offerten lauteten um etwa 15 Gulden-
cent niedriger. Weizenmehl war auch heute ſchwer verkäuf-

ſtetig, Gerſte und Hafer hatten beilich; nmehl bler ekeeen reiſe kleines Geſchäft.

Die amtlichen Produktenpreiſe.
Berlin, 1. Dez. Getreide und Oelſaaten per 1000 Kg.,

fonſt per 100 Kg. in Reichsmark.
Weizen, märk. 268271, Dezember 288, März 285,50.

Mai 284,50; Roggen, märk., alt 226—-231, Dezember 242
bis 242,50, März 244,75--245,25, Mai 246,75--247;
Sommergerſte 215--245; Wintergerſte 190--203; Hafer,
märk., alt 174—185, Dezember 196, Mai 204; Mais 195
bis 199, Dezember 187; Weizenmehl 35--38,25; Roggen-
mehl 32,25-34; nkleie 12,50 12,75; Roggenkleie
11,80--12,25; Viktorigerbſen 54--61; Kl. Speiſeerbſen 32
bis 35; guter 21--24; Peluſchken 20—22; Acker
bohnen 21-—22; Wicken 22--24; Lupinen, blaue 14--15;
Lupinen, gelbe 14,50--15,50; Seradella, neue 21-22,50;
Rapskuchen 16,20-16,30; Leinkuchen 20,80 21, 20; Trocken
prige Sojaſchrot 19,50--20; Kartoffelflocken

Berliner Metallpreiſe.
Jlektrgipt u er 130,50; Rohzink 67,50; Plattenzink,

Rem. 59,75--60,25; Aluminium 210; Nickel, vein 340
bis Antimon, Reg. 120--125; Silber, ea. 900f.
74,75--75,7 5.

r -—»*—“——*u»»

Fär die kalte Jahreszeit empfehle mein
grobes Lager Auberst preiswerter

Bayrische Lang- Stiefel
Wasserdicht hand gearbeitet

Am Neumarktstor 2 Am Neumarktstor 2un

SiNGER NAHMASCHINEN AKTIENGESELISCHAFI

Merseburg. K. Ritterstr.

in n otzſleheseihnachts- Geschenk

W

sW. S

S S

D S

Sprechapparate
vom Guten das Beste

Uitraphon
VOX
und agdere

auch auf Teilzahlung
Schallplatten
aller Systeme

reiche Auswahl.

Wrjano- Ritter

S S HalleDasselbe wollen wir auch in der 5- Pfg. -Preislage c mir mor Leipziger Str. 73
u. NAHLICHTerreichen. leder Raucher soll auf Grund eigenen Urteils G h Ring.- AbiturInſtitut Bolt, Jlmenau, Thür

dieſer Zeitung erbeten.

Der alt eingeführte

Merseburger Breſghalender

iſt für 1927 erſchienen.

Er iſt wieder herqusgegeben unter freundlicher Mitwirkung
des Vereins für Heimatkunde und bietet ſich in der
gewohnten prächtigen Ausſtattung mit zahlreichen heimat-

kundlichen Originalbeiträgen als ein vorbildlicher

Heimat Kalender
dar. Der billige Preis (95 Pfg.) dürfte rege Kaufluſt wecken.

Käuflich in den Geſchäftsſtellen des Merſeburger
Tageblatts, Hälterſtr. 4 und Gotthardtſtr. 38

ſowie in den beſſeren Buch und Papierhandlungen.

-IIIIIIIIIIIIIIIIIIMMRCCGXBDSGSCGCWCW=—WR===dvvvzDccxcxc:ttu=
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R Kauft direkt von der Fabrik
Ihr ſpart ein Vermögen

Anf Teilzahlung,.
Metallbetten von Mk. 27. anHolzbetten von Mk. 25. anAuflegematratzen von Mk. 13. an
Stallfedermatratzen von Mk. 12. an
Chaiſelongues von Mk. 35. an
Federbetten von Mk. 27. anleiderſchränke, zweitür. von Mk. 65. an
Auflege- u. Stahlfedermatratzen nach Maß
Tiſche, Stühle u dergl. bei 10 Mk. Anzahl. u.
wöchentl. 5 Mk. Abzahl. 10 Rabatt b. Barz

Küchen, alle Farben. 8
Komplette Schlafzimmer, ſpottbillig.

Fabriklager:
Nur Neumarkt 22. Vertreter: E. Grä

T

Leſer kauft bei unſeren Juſerenten.

ö P e e an
empfiehlt und verſendet

Alfred Kluge,
Hamen und Herren Friſeur,
Bahnhofſtraße 3. Telephon 234

nd die argentiniſchen Forderungen aber

h


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







